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für die an demſelben Tage er- 

ſcheinende Nummer nur bis 

10 uhr Vormittags an- 
genommen. 


Amtliches. 


Berlin, 26. Auguſt. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt 


gerubt: Den erſten Prediger an der St. Marien⸗Domkirche zu Kolberg 


Karl Friedrich Anguſt Burckhardt, zum Superintendenten der Sy: 


node Kolberg zu ernennen. . + un 
Der bisherige Navigationslehrer Aspirant Wilhelm Friedrich 
Rae ke in Barth iſt zum Königlichen Navigationslehrer ernannt worden. 


Das 33. Stück der Geſetzſammlung, welches heute ausgegeben wird, | 
t unter Nr. 5928 die . der Miniſterial⸗Erklärung vom 


4. Jul 1864, betreffend die mit der freien Hanſeſtadt Bremen abgeſchloſſene 
n Vom 19. Auguſt 1864. 
lin, den 26. Auguſt 1864. 
Debits⸗Comtoir der Geſetz- Sammlung. 


Telegramme der Polener Zeilung. 

Dresden, Donnerſtag 25. Auguſt. Das „Dresde⸗ 
ner Journal“ veröffentlicht ein Telegramm aus Kiel vom 
heutigen Tage, wonach die von dem Erbprinzen Friedrich 
von Auguſtenburg von Bundeswegen erforderte Begrün⸗ 
dung ſeiner Succeſſionsrechte geſtern nach Frankfurt abge⸗ 
gangen iſt. 

München, Donnerſtag 25. Auguſt Abends. Se. Ma⸗ 
jeſtät der König von Preußen wird am Sonnabend hier 
eintreffen und ſofort zu einem Beſuche bei dem Könige von 
Bayern nach Hohenſchwangau weiter reiſen, und dort bis 
zum nächſten Montage verweilen. 

Wewyork, 12. Augnſt. In Mobile hat ſich das Konfö- 
derirtenforts Gaints ergeben und das Kouföderirtenfort Powell ifl 
in die Luft geſprengt worden. Die Klolte der Konföderirten if 
genommen und theils in Grund gebohrt, 


Die Umkehr in Polen. 
(Schluß.) N 


Dir Dank ſchuldig, lieber Adam, und es ift mir angenehm, Dir denfel- 
ben, was mich betrifft, hier auszuſprechen, daß Du an der Spitze der 
braven Bemühungen geſtanden, deren Ziel war und iſt, ſo viele edle 
Opfer zu retten, ſie ſo weit wie möglich vor Elend zu ſchützen, und ihnen 
die Mittel für den ferneren Unterhalt und zu ihrer Ausbildung zu ge⸗ 
währen. Geſtützt auf ſolche Hülfe wird die polniſche Jugend nicht dem 
Zweifel anheimfallen, ſondern muthig an die Arbeit gehen, aus ſich ſelber 
auf dieſem neuen Standpunkte neue Kräfte und Hülfsmittel fürs Vater⸗ 
land zu ſchaffen. Du haſt die Vertretung der Sache des Aufſtandes auf 
Dich genommen, als derſelbe ſich ſchon dem Ende zuneigte und ihr durch 
diefen muthigen Entſchluß einen werthvollen (?) Dienſt geleiſtet. Dieſer 
Sache drohte die Gefahr, ein Feld zu Verſuchen für Dieſen und Jenen 
zu werden, wie die Gefahr des Eindringens konträrer Pläne und Wuͤnſche 
in die immer größere Rathloſigteit. Die in eine Hand gelegte, mit 
Verantwortlichkeit verbundene Gewalt hat uns vor widerſpruchsvollem 
Handeln im kritiſchen Augenblick, un Moment der Ungewißheit über den 
weiteren Weg bewahrt, vielleicht auch dazu beigetragen, daß wir nach 
ſchwerer Täuſchung den erſten Schmerz mit einer in unſerer Geſchichte 
beiſpielloſen Ruhe ertrugen; daß nach einem, alle ſeit Jahrhunderten 
über uns hereingebrochenen Leiden weit übertreffenden Schlage, eine zwar 
ſchmerzvolle aber würdige Stille folgte, die kein Mißton des Zornes oder 
Haſſes unterbrochen hat. Trotz der tiefen Wunden, trotz der erſchütterten 
Grundlagen unſerer Geſellſchaft, bin ich, wie ich mit Stolz geſtehe, noch 
feinem. Polen begegnet, der an der Zukunft des Vaterlandes verzweifelte. 
Dieſer durch nichts zu erſchütternde Glaube iſt eine große Offenbarung 
des nationalen Lebenselements; es iſt ſichtbar, daß Gott in dem Maaße, 
wie er uns prüft, auch Kraft giebt, die Prüfungen zu ertragen ... Und 
von dieſem Glauben wird unſere jetzt jo ſtark vermehrte Emigration vor 
der Welt Beweiſe geben, indem fie nicht aufhören wird, die Rechte un⸗ 
575 Vaterlandes zu vertheidigen und feine auswärtigen Intereſſen zu 


den welche Aufgaben und Arbeiten nun nach dem Erlöſchen des Auf⸗ 
ſtandes jedem Polen im Lande obliegen, iſt ſchwer vorherzuſehen, noch 
diu zu wü gn, Eins aber ſcheint mir gewiß zu fein: daß die 
Io a ME en, welche während des Kampfes ganz angemeſſen waren, 
jetzt 3 h mehr dienen können. Inzwiſchen muß ich noch immer 
Leuten, egegnen, die der Meinung find, daß die Nation eine über das 
anze Land ausgedehnte politiſche Organisation unterhalten müſſe. In 
dieſer Meinung ſteckt, meines Erachtens, ein tiefer Irrthum und eine 
verderbliche Welli nung: dieſe Richtung könnte, das iſt meine 
unerſchütterliche Ueber zeugung, der Keim neuen Elends werden, das um 
jo härter träfe, als Sr hervorgerufen iſt. Und bevor ich daher 
—— ich Dir, lieber Adam, darüber noch meine Gedanken 
ar darlegen.“ ER: 
Der Fürſt ſpricht nun von der politiſchen Organifation, die Polen 
während des Aufſtandes gegen Rußland ich gegeben und die, im Gehei⸗ 
men über die Streitkräfte verfügend, dem Aufſtande eine fo lange Dauer 


geſichert habe. Aber ſolche Organiſation ihrer Natur nach nur als Aus⸗ 
nahme und für kurze Zeit möglich, hatte ihre Grundlage in dem allge⸗ 
meinen, willigen! und unzweifelhaften Gehorſam der Bevölkerung ger 
mpf hne 
dieſen Kampf träte fie jetzt in den Rang gewöhnlicher, viel erprobter Ver⸗ 


habt; ihre Vorausſetzung war der offene Kampf gegen Rußland. 


ſchwörungen; ſie würde das jetzt entwaffnete Land neuem Druck aus⸗ 


obgleich durch keinen Beſchluß der National⸗Regie⸗ 
rt; kanten haben ſich außer 
chweiz. Wir find 


ſetzen, von Neuem würden der ruſſiſchen Regierung nutzloſe Opfer fallen, 

und die Nation würde im Innern immer mehr geſprengt. Alle Folgen, 
welche der weiter ausgeſponnene Aufſtand fürchten laſſen konnte, alle dieſe 
würden in der weiteſten Dimenſion durch eine geheime Organiſation über 
das Land herabbeſchworen werden. Aus ſolchem Zerreißen des Landes 
in zwei Lager, ſolchem bis zur Erbitterung ausgedehnten häuslichen 
Zwiſt würde nur Rußland Früchte zu gewinnen wiſſen. „Behüte uns 
Gott, ruft der Fürſt aus, vor ſolchem Selbſtmorde. O, daß wir doch 
nicht, uneingedent der Lehren unſerer Väter, ſelbſt den Geiſt der Nation 
vergifteten! Das ſchlichte polniſche Volt würde nicht zu entſcheiden ver⸗ 
mögen, in weſſen Hand die nationale Fahne geblieben; denn wenn für 
einen Theil die Vernunft ſprechen wird, ſo ſpricht für den anderen viel⸗ 
leicht das Herz. Es iſt alſo in dieſem Augenblick unſere höchſte und hei⸗ 
ligſte Pflicht, den Gedanken der Nation vom Untergange zu retten, und 
zu verhindern, daß unſere Fahne in zwei Stücke geriſſen werde!...“ 

Der ehemalige diplomatiſche Agent der National⸗Regierung iſt alſo 
der Meinung, daß der gegenwärtige Augenblick vor Allem gebiete, die 
Kadres der geheimen, centraliſirten Organiſation zu verlaſſen, welche 
eben fo gefährlich ſei für die polniſche Geſellſchaft, als im Widerſpruch 
mit der Zeit und ihren Aufgaben. 

Eine Nation, die ſeit hundert Jahren ihre Ausdauer, und jüngſt 
ein jo großes Vertrauen ihrer Bürger untereinander bezeugte, bedarf lei⸗ 
ner geheimen Springfedern und keiner verſteckten Obrigleit, ſondern 
muß ſich der Arbeit und einer den Umſtänden angemejjeuen Auffaſſung 
zuwenden. Wer mit einiger Aufmerkjamfeit die Geſchichte der Nationen 
verfolgt hat, wird leicht beurtheilen können, was offenes Streben und 
Handeln, und was politiſche Geheimbunde für die Wohlfahrt derſelben 
gethan haben. Das erſtere ſchafft zu rechter Zeit das rechte Leben, hebt 
den politiſchen Sinn wie den bürgerlichen Muth und erzeugt Leute, welche 
die Kraft und der Reichthum der Geſellſchaft werden und die Nation zu 
ſelbſtſtändigem Handeln anleiten. Die letzteren ſtürzen durch Täuſchun⸗ 
gen, die fie, zumal in jugendlichen Gemüthern hervorbringen, die Heißblütige⸗ 
ren in Gefängnißhöhlen, während fie die Kühleren von aller nationalen 
Arbeit abſchrecken; ſie berauben das Land auch deſſen, was ihm das 
Syſtem noch gelaſſen, und vernachläſſigen aus Furcht das was ſie noch 
das Ihrige nennen können. Und wenn es ſich auch einmal trifft, daß 
die geheime Organiſation die Nation aufs Schlachtfeld hinausführt, auf 
dem ihr Kriegsruhm erglänzt, jo hat man doch bemerkt, daß fie ſelten die 
Zeit richtig zu wählen weiß. Unausſprechlich ſchwierig iſt die Lage. Aber 
En nn wo die 8 12 1 die 

Hau chreiten können, u Geiſt jene ren 
e i ihn ee erreicht. ee 

Der Brief ſchließt mit den Worten: „Nimm, lieber Adam, die 
Verſicherung meiner brüderlichen Anhänglichkeit und aufrichtigen Ach⸗ 
tung. Wl. Czartorysli, ehemaliger diplomatiſcher Agent der National- 
Regierung.“ Der Fürſt it ſpat genug zur Einſicht gelangt, aber ſein 
fürſtlicher Freund ſteckt leider! noch jo tief im Revolutionsfieber, daß 
dieſe Mahnung nicht blos der Emigration, ſondern auch ihm noch ſehr 
nöthig war. Er war es, der in der Leipziger Verſammlung die Noth⸗ 
wendigkeit, die Organiſation zu erhalten und Polen unausgeſetzt mit 
Waffen zu verſehen, betont haben ſoll. Vielleicht wird indeß die neue 
Vertheilung der Rollen an Guttry und Kurzyna auch ihn demnächſt er⸗ 
nüchtern laſſen. 


Deutſchlanu d. 

Preußen. — Berlin, 25. Auguſt. Die auf die öſtreichiſche 
Depeſche vom 28. v. M. in der Zollangelegenheit von hier ergangene 
Antwort (aus dem Finanz⸗ und Handels miniſterium) ſpricht die Bereit 
wilfigfeit unſerer Regierung aus, die Wünſche Oeſtreichs, welche es ſich 
detaillirt erbittet, ſorgfältig zu prüfen und jo weit es die Umſtände erlau⸗ 
ben, darauf einzugehen. Man iſt hier geneigt, Oeſtreich möglichſt weit⸗ 
gehende Konzeſſionen zu machen, doch keine Vergünſtigung zu gewähren 
(3. B. Tarifermäßigung), an der nicht alle anderen Staaten gleihmäßi- 
gen Theil nehmen, ſo daß Art. 31 unverändert bleibt. 

Die Beſprechungen wegen der Rückkehr der hannoverſchen und ſäch⸗ 


ſiſchen Truppen aus Holſtein dauern noch fort. 

— Betreffs des geheimnißvollen Telegramms, nach welchem das 
Land der Schwaben ſich an die Spitze der Triasbewegung zu 
ſtellen gedenke, erfahren wir, daß dieſe Nachricht auf eine Stuttgarter 
Korreſpondenz der „Conſt. öſtr. Ztg.“ zurückzuführen iſt, welche folgen⸗ 
dermaßen lautet: 

„Im Kabinet des Königs fanden ſeit einiger Zeit ſebr lebhafte, die 
deutſche Frage betreffende Berathungen ftatt. Man ift in unſeren Regierungs⸗ 
kreiſen von der Ueberzeugung durchdrungen, daß man die Bundesreformfrage 
nicht im Sande verlaufen laſſen dürfe, und daß etwas 2 müſſe, um 
das Gleichgewicht zwiſchen den Mittelſtaaten und den Großmächten herzu · 
ſtellen und einer einſeitigen Machtentwicklung im Norden entgegenzuwirken. 
Unſer Miniſter des Aeußern, Herr v Hügel, der ſich bereits in vollkomme⸗ 
nem Einverſtändniſſe über mehrere wichtige Punkte mit den Herren von Beuſt 
und Roggenbach befindet, arbeitet ſebr eifrig an der Vollendung eines der 
Verwirklichung der erwähnten Beſtrebungen zu Grunde liegenden Planes, 
und es darf Sie nicht überraſchen, wenn Sie binnen Kurzem erfahren ſoll⸗ 
ten, daß unſere Regierung mit einem wichtigen Antrage am Bunde her⸗ 
vortreten werde. In unſeren Regierungskreiſen iſt man feſt entichloften, 
die Initiative zu ergreifen, und bei den erſten zur Verwirklichung der Trias 
dienenden Schritten wird Deutſchland Würtemberg an der Spitze der Bewer 
gung und als Haupt der dritten Gruppe ſehen.“ - : 

Inzwiſchen hat ſich aber ſchon (wie telegr. gemeldet) die „Bayriſche 


Zeitung“ erhoben, um die Ambitionen des Nachbarſtaates zu bekämpfen 


und den „Platz an der Spitze“ gegen alle derartige Attentate dem eignen 


engeren Vaterlande zu erhalten. i I 
— Der heutige „Staats: Anzeiger“ veröffentlicht die Weberficht der 


Ehrenzeichen. Es find im Ganzen 615. Außerdem werden die Na⸗ 
men der Officiere, Mannſchaften und Militärbeamten mitgetheilt, die 
wegen dieſer glorreichen Affaire im Namen Sr. Maj. des Königs belobt 
worden ſind. 


Schwelle 


für die Einnahme von Alſen am 29. Juni verliehenen Orden⸗ und 
erlaubt, ſondern befohlen, von dem am Damm wohnenden Botenmeiſter 


— Der Ober -⸗Stallmeiſter, General der Kavallerie und Geſand⸗ 
ter Preußens in Rom, Herr v. Williſen, iſt daſelbſt geſtorben. 

— Schulze ⸗Delitzſch iſt in dieſen Tagen in Stuttgart geweſen, 

wo die von ihm angeregte Genoſſenſchaftebewegung ſich in kräftigſter 
Weiſe entwickelt und dem ganzen Lande nutzbar gemacht hat. Ein ſilber⸗ 
ner Pokal, der ihm dort überreicht wurde, ſprach die Anerkennung dieſer Ver⸗ 
dienfte aus. lieber eine Rede, welche Schulze bei dieſem Beſuche hielt, 
ſpricht ſich der demokratiſche „Beobachter“ in Folgendem aus: Es iſt 
unſern Leſer wohl bekannt, daß wir mit der politiſchen Wirkſamkeit 
Schulze 's, als eines der Hauptleiter des Nationalvereins und als Mit⸗ 
glied der Fortſchrittspartei in der preußiſchen Kammer, nicht einig gehen. 
Allein es iſt auch die eigenthümliche Erſcheinung bekannt, daß dieſe 
preußiſchen Volksmänner, ſobald ſie dem Süden des deutſchen Vater⸗ 
landes ſich nähern und im Verhältniß ihres Näherrückens, eine von ihren 
Journalen und ſonſtigen Kundgebungen abweichende Sprache führen. 
Wir ſind weit entfernt, zu behaupten, daß dies eine bewußte und abſicht⸗ 
liche Aenderung in ihrem Auftreten ſei; ſie ſcheinen vielmehr in der 
Wärme des Südens ſelbſt erwärmt zu werden, der Eindruck des großen, 
weiten deutſchen Vaterlandes wird mächtig in ihren Gemüthern, die 
preußiſchen Vorurtheile und Anſprüche treten von ſelbſt zurück. Die 
Schlacken des ſchwarz⸗weißen Partikularismus fallen im Erglühen ab, 
der reine goldne deutſche Kern ihrer Herzen kommt in Fluß und bricht in 
glänzenden Ergüſſen hervor. So konnten wir auch geſtern mit voller 
rückhaltloſer Zuſtimmung die herrliche Rede Schulze's aufnehmen, in 
welcher er das eingeborne Freiheitsſtreben des germaniſchen Stammes 
ſchilderte und pries, und fanden keinen Anlaß, Proteſt gegen eine poli⸗ 
tiſche Anſchanung zu erheben, welche mit den von uns vertretenen Grund⸗ 
fägen vollkommen üdereinzuſtimmen ſchien. 
Geſtern iſt der vor dem Stadtſchwurgerichte verhandelte Böh⸗ 
den'ſche Münzfälſchungsproceß zu Ende gediehen. Es hal ſich 
um Anfertigung von Hundert⸗, Fünfundzwanzig⸗ und Einthalerſcheinen 
gehandelt, die mit bewunderuswerther Treue nachgeahmt waren. Das 
Verdikt der Geſchworenen ſprach die drei Angeklagten ſchuldig und der 
Gerichtshof verurtheilte Böhden zu 7, Böttcher zu 5 und Voigt zu 6 
Jahren Zuchthaus. 

Danzig, 25. Auguſt. Der Herr Oberpräſident Eichmann be⸗ 
ſuchte heute die Ausſtellung und ſprach ſich außerſt befriedigt über 
dieſelbe aus. Nachmittags machte derſelbe einen Beſuch bei der Prinzeſ⸗ 
ſin von Hohenzollern in Oliva und reiſt morgen nach Neuſtadt. Nach 
au: len auf den — des Herrn Meſeck vor dem Leegen 

e ene ee enenen naſchi 
ſtatt. Woods patentirte Grasmahmoſchine r 2 Pate n 85 
ähnlichem Princip erbaute Grasmähmaſchine von L. Steinfurt aus Kö⸗ 
nigsberg. War es bei dem wenig geeigneten Angeſpann und der nicht 
genug für den Zweck eingeübten Führung derſelben, jo wie bei der Stö⸗ 
rung, welche letztere durch das ſchauluſtige Publikum erlitt, unmöglich 
ein vollgiltiges Urtheil über die abſolute Brauchbarleit der beiden Ma⸗ 
ſchinen zu gewinen, jo ſchien die Wood'ſche Maſchine doch mehr als die 
andere den zu ſtellenden Anforderungen genügen zu können. Eine gleich⸗ 
zeitig von Wood gelieferte Getreidemähmaſchine nach Samudhon ſchem 
Prinzip berechtigte gleichfalls zu den beſten Erwartungen, auf feſtem Bo⸗ 
den und bei aufrechtem Stande des Getreides. Daß, wenn dieſe beiden 
Vorbedingungen nicht erfüllt ſind, auch die Arbeit der Mähmaſchine keine 
vollkommene wird, lehrte aufs Neue wieder der heutige Verſuch. — Eine 
andere von H. Cegielski aus Poſen geſtellte Getreidemähmaſchine nach 
Burgeſo und Key konnte wegen Verluſtes eines Bolzens nicht in Thür 
tigfeit geſetzt werden. Der Verlauf von Laufen wird mit heute Abend 
geſchloſſen. Es ſind ca. 12,000 Stück abgeſetzt und iſt als Hauptgewinn 
ein edler Hengſt für 500 Thlr. angekauft. Morgen Nachmittag um 4 
Uhr findet die Verlooſung ſtatt. (D. Z.) 

Gumbinnen, 19. Auguft. [Der Brand des Regierungs⸗ 
gebäudes.] Der „Bürger- und Bauernfreund“ ſchreibt: Die Be⸗ 
ſchlagnahme unſerer Nr. 30 wegen eines Artilels über den Gumbinner 
Regierungsbrand, ſoll, wie wir unter der Hand erfahren, von dem In⸗ 
ſterburger Appellationsgericht aufrecht erhalten fein. — Wir werden nun 
den gerichtlichen Beweis der Wahrheit anzutreten haben, und hoffen, 
dadurch manches Licht über die Entſtehung des Feuers und auffalliger 
Vorgänge beim Löfcyen deſſelben verbreiten zu können. Das Strutinial⸗ 
verfahren wegen des Brandes ſoll noch immer fortgehen, und erzählen 
viele Leute, daß ſie nur in den letzten Tagen gerichtlich vernommen ſind. 
Handelt es ſich um die Entſtehung des Feuers, jo müſſen wir unſere 
Verwunderung ausſprechen, daß man nicht die Erneſtine Bos, früher 
Wirthſchafterin beim Herrn Präfidenten v. Kries, jetzt eine Schneider⸗ 
frau in Inſterburg, vernommen, da dieſe Dame, wie ganz Gumbinnen 
weiß, mehrere Tage vor dem Brande, als ſie erfuhr, daß in der Räu⸗ 
chertammer des Regierungsgebäudes geräuchert würde, offen das Abbren⸗ 
nen deſſelben prophezeite, und ſiehe da, die Prophezeiung iſt in Erfüllung 
gegangen. Andererſeits jagt man, es handele ſich darum, wegen der Un⸗ 
terſuchung gegen Herrn Schimmelpfennig, feſtzuſtellen, ob bei rechtzeiti⸗ 
ger Hilfe das Feuer zu löſchen geweſen. Da müßte man Herrn Regie⸗ 
rungsſekretür Hanf vernehmen. Dieſer Herr hat am Tage nach dem 
Feuer in Gegenwart der Herren Bender und Dinger, vielleicht auch 
noch anderer Herren, erzählt, daß er von allen Bewohnern Gumbinnens 
das Feuer zuerſt bemerkt und fofort zum Herrn Präſidenten Maurach 
hinübergeeilt ſei, und ihm mit den Worten „Herr Präſident, erſchrecken 
Sie nicht, es brennt in der Regierung“ Meldung gemacht habe. Darauf 
habe er ihm geholfen, die Kinder deſſelben anziehen und ſei dann mit dem 
Herrn Präſidenten zur Brandſtelle hinaufgegangen. Sie hätten aber 
nicht ganz heran können, da eine verſchloſſene Thür dazwiſchen geweſen. 
Er habe ſie einſchlagen wollen, das aber habe der Herr Präſident nicht 


Aurich die Schlüffel zu holen. 
Görlitz, 24. Auguſt. Wie wir hören, iſt Ausſicht vorhanden, 
daß das 47. Zufanterie- Regiment in die hieſige Garniſon zurüctehrt und 


Reklamen verhältnißmäßig 


* 7, 


nicht nach Poſen verlegt wird. Der Füͤrſt von Hohenzollern, der Inhaber 


dieſes Regiments, hat höchſten Orts ſein Fürwort für das Verbleiben 


deſſelben in ſeinen alten Garniſonsorten eingelegt und wenn auch die Ente | 


ſcheidung vorläufig noch nicht getroffen iſt, ſo glaubt man doch, an dem 
Erfolge der fürſtlichen Verwendung nicht zweifeln zu dürfen. (G. A.) 
Lauenburg, 22. Auguſt. Seit der Veröffentlichung des ab⸗ 


Bitte um Erhöhung ſeiner Penſion von 1 Thlr. erhielt, ſind bis heute 
beinahe täglich 2—3 Geldbriefe aus Nah und Fern demſelben zugegangen. 
Beſonders erfreut hat den alten Veteran ein Schreiben eines Landwehr⸗ 


mannes aus Sachſen, der ihm 1 Thlr. einſchickte und ihm in unge⸗ 
künſtelter Weiſe ſeine Anerkennung dafür ausſpricht, daß er ſein höchſtes 


Recht, welches ihm das Geſetz gebe, das Wahlrecht, nur nach der Stimme 
ſeines Gewiſſens ausgeübt habe. (D. Z.) 

Thorn, 23. Aug. Geſchäftsleute, welche zum Oefteren Polen 
beſuchen müſſen, bekunden einerſeits, daß man den Reiſenden auf den 
Eifenbahnftationen von Otloczyn bis Warſchau, namentlich auf dem 
Bahnhofe 


in Alexandrowo, viel rückſichtsvoller, denn früher, begeg⸗ 


net und ihnen während der Paßreviſion jede geſetzlich zuläſſige Erleichte⸗ 


rung gewährt. Andererſeits kommen doch Dinge war, die man nur in 
Polen erleben kann. In Alexandrowo z. B. müſſen noch ietzt ſämmt⸗ 
liche mit der Eiſenbahn eintreffenden Reiſenden, um ihre Legitimations⸗ 
papiere vorzulegen und viſiren zu laſſen, in ein beſonderes Büreau treten 
und dort jo lauge verweilen, bis die Reviſion beendet iſt. Darüber ver- 
geht ſtets eine geraume Zeit und gewöhnlich wird bei Beendigung der 


Meviſion das Zeichen zur Weiterfahrt gegeben. Nun müſſen die Paſſa⸗ 


gierbillets gelöft, ſowie das Gepäck verwogen werden. Die Zeit hierzu 
iſt aber ſehr bemeſſen. Der Kaſſirer, wie der Beamte für das Verwie⸗ 
gen des Gepücks verlangen jedoch, daß ihnen das Paſſagiergeld, wie die 
Ueberfracht in runder Summe ausgezahlt werde und verweigern die Her⸗ 
ausgabe des Ueberſchuſſes, ſich darauf beziehend, daß ſie geſetzlich zum 
Verwechſeln des Geldes nicht verpflichtet wären. Selbſtverſtändlich ſind 
jene Beamte nicht Geldwechsler, allein andererſeits iſt es für Reiſende 
eine Unmöglichkeit, daß fie ſich mit fo viel Kleingeld verſehen, um ihre 
Zahlungen in den Büreaus, ohne die Beamten zu behelligen, leiſten zu 
können. Die Folge hiervon iſt, daß die Reiſenden, um nur die Weiter⸗ 
fahrt nicht zu verſäumen, ſowohl das Geld, was ſie zurückerhalten ſollen, 
ſowie nicht jelten ihr Gepäck im Stich laſſen. Letzteres wird ihnen wohl 
nachgeſchickt, wie aber das Erſtere? Dieſer Verluſt kann wohl von wohl- 
habenden Reiſenden leicht, nicht aber von armen verſchmerzt werden. — 
Gutem Vernehmen nach paſſirt der Kaiſer auf ſeiner Reiſe nach Deutſch⸗ 
land am 31. d. M. den Bahnhof Thorn. (D. Z.) 


Deftreich. Wien, 23. Auguſt. Der König von Preu⸗ 
ßen wohnte geſtern der großen Regatta im Schloſſe zu Laxenburg bei 
und begab ſich heute Vormittag in Begleitung des Kaiſers und eines 
zahlreichen Gefolges in Jägerkoſtüm nach dem kaiſerlichen Thiergarten 
bei Lainz, um einer Hirſchlagd beizuwohnen. Heute Abend erſcheint Se. 
Maj. im Operntheater, um der Vorſtellung des Ballets „Gräfin Egmont“ 
beizuwohnen. Der Andrang des Publikums um Karten zu dieſer Vor⸗ 
ftellung war heute ſchon in den Morgenſtunden ein maſſenhafter und 
wurden Parterreſitze mit dem fünffachen des gewöhnlichen Preiſes be⸗ 
zahlt. — Private Unterredungen zwiſchen den beiden Monarchen ohne 
alle Zeugen haben bereits wiederholt ſtattgefunden und es wäre ſelbſt für 
den unternehmendſten Korreſpondenten vermeſſen, etwas über dieſe Zwie⸗ 
geſpräche melden zu wollen. Die Thatſache aber kaun nicht unerwähnt 
bleiben, daß man in Hoftreiſen verſichert, Herr v. Bismarck jei über dieſe 
privaten Beſprechungen nicht allzuſehr erfreut. Auch zwiſchen Herrn 
v. Bismarck und dem Grafen Rechberg haben bereits dreimal Konferenz 
zen ſtattgefunden. Ich glaube, daß diejenigen, welche die Zollfrage als 
den Angelpunkt dieſer Konferenzen bezeichnen, nicht gut unterrichtet ſind. 
Herr v. Bismarck ſoll, jo verſichern in der Regel Gutunterrichtete, das 
Eingehen auf die Zollfrage ſchon in Karlsbad mit der höflichen aber be⸗ 
ſtimmten Erklärung abgelehnt haben, daß er von dieſer Frage zu wenig 
verſtehe, um ſie gründlich vertreten zu fünnen. Der Aufenthalt des 
Königs wird bis Freitag dauern. Noch iſt ein Beſuch des Burgthea⸗ 
ters und eine Jagd im Prater in Ausſicht genommen. — Die That⸗ 
ſache, daß die General⸗Kongregation eines Komitats — des Bacs — am 
18. Auguft, dem Geburtstage des Kaiſers, eine Adreſſe an den Kaiſer 
beſchloſſen hat und darin die Bitte um Einberufung des ungariſchen 


Landtages ſtellt, erregt hier viel Aufſehen. Es wäre dies der erſte ver⸗ 


mittelnde Schritt von Ungarn. Der Obergeſpan des Komitats, ein treuer 
Anhänger der Februarverfaſſung, hat dieſen Schritt vermittelt. — Die 
Jagd dauerte bis halb 11 Uhr. Um 11 Uhr kehrten die hohen Gäſte 
nach Schönbrunn zurück. Der König fuhr um 2 Uhr zur Baronin 
Mecſery, der Gattin des Polizeiminiſters, welche Dame er in Karlsbad 
kennen lernte. Früher hatte Se. Majeſtät das Arſenal in Augenſchein 
genommen und wurde dajeldft vom Erzherzog Wilhelm und dem Erzher⸗ 
zog Ludwig Viktor begrüßt. (Bresl. Ztg.) 

— Die preußiſche Allianz war bekanntlich hier niemals 
populär, und je mehr ſich die Diplomaten hier und in Berlin bemühten, 
dieſelbe zu befeſtigen, deſto größer wurde das Mißtrauen, mit dem man 
den möglichen Folgen dieſer Verbindung entgegenſah. Seit der Ankunft 
des Königs Wilhelm hat ſich dies geändert und was alle diplomatischen 
Künſte nicht zu Stande brachten, hat die perſönliche Erſcheinung des 
preußiſchen Monarchen, die Leutſeligkeit, mit der er die ihm dargebrachten 

uldigungen aufnimmt, bewirkt, — die preußiſche Allianz be 
ginnt populär zu werden. Die Beſorgniſſe, daß dieſelbe eine Rück⸗ 
wirkung auf unſere inneren Zuſtände ausüben könnte, find jo ziemlich 
verſchwunden. Die Allianz mit Preußen bietet, namentlich, was die 
Machtfrage anbelangt, Vortheile, welche nicht unterſchätzt werden dürfen 
und durch die Sympathien der Mittelſtaaten nimmermehr erſetzt werden 
können. — Der König ſcheint ſich hier ſehr zu gefallen, was ſchon der 
Umſtand andeutet, daß er feinen hieſigen Aufenthalt um einen Tag ver⸗ 
lüngert hat. Namentlich ſoll er ich über die Haltung der Bevölkerung 
ſehr anerkennend geäußert haben. Dieſelbe läßt aber auch in der That 
nichts zu wünſchen übrig. Man ſcheint in gewiſſen Kreiſen beſorgt zu 
haben, daß fich das Publilum theilnahmlos verhalten werde. Statt deſſen 
erſchöpft es ſich förmlich in Ovationen; überall, wo der König erſcheint, 
wird er mit ſtürmiſchem Jubel begrüßt; ſo geſtern gelegenheitlich der gro⸗ 
ßen Revue auf der Schmelz und in Laxenburg, wo ſich Tauſende von 
Menſchen meift aus den gebildeten Ständen, eingefunden hatten. — 
Der Kaiſer wird ſich im Laufe der zweiten Hälfte des Monats Septem⸗ 
ber nach Berlin begeben, wo zu derſelben Zeit auch der Kaiſer Alexander 
eintreffen dürfte, welche Zuſammenkunft zu den kühnſten Konjekturen 
Veranlaſſung geben wird. — Die Interims⸗Regierung ſoll in den Her⸗ 
zogthümern erſt, nachdem der Friedenstraktat ratificirt fein wird, einge⸗ 
ſetzt werden. (Schl. Z.) 
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— Herr Bille iſt im Laufe des geftrigen Tages hier eingetroffen. 
— Die hier anweſenden k. däniſchen Bevollmächtigten dürften nunmehr 
auch in Bezug auf das ihnen uothwendige Hilfsperſonal vollſtändig aus⸗ 


| gerüftet fein, um in die Friedensverhandlung mit den zu deren Führung 


beſtimmten Bevollmächtigten der beiden deutſchen Großmächte einzutreten. 
— Wie man der „Gen. Korr.“ aus Krakau berichtet, wurde die 


agi des, den der alle Veteran Steffke hier auf feine | Zahl der am 15. Auguſt auf der Rücklehr von dem Wallfahrtsorte 
en Seng ' : 1 12 Kalwarya in der Weichſel Ertrunlenen von den Behörden auf 74 ſicher⸗ 


geſtellt. Bis jetzt find 12 Leichname von dem Fluſſe ausgeworfen wor⸗ 


den. Das Krakauer Landesgericht hat ſogleich eine Kommiſſion entjendet, 


welche den Thatbeſtand an Ort und Stelle erhebt. 2255 

— IUeberfall.] Der „Oeſtr. GC.“ wird aus Krakau gejchries 
ben: Nach herkömmlicher Sitte wird in Ruſſiſch⸗Polen während der 
Ernte wegen Mangels an Arbeitskräften auch Militär zum Schneiden 
der Feldfrüchte verwendet, zu welchem Zweck eine beſtimmte Anzahl 
Mannſchaft ganz gerüſtet auf das Feld marſchirt, dort die Gewehre in 
Pyramiden anſetzt, ſich kommod macht und ſo an die Arbeit geht. Am 
12. Auguſt waren auf dieſe Weiſe 50 Mann auf den Feldern zwiſchen 
Lublin und Opole beſchäftigt, welche, als fie Mittags Naſt hielten und 
ſchliefen, von einer Inſurgenten-Abtheilung von mehr als 20 Mann 
überfallen wurden. Die Inſurgenten ſchafften zuerſt die Gewehre auf 
bereit gehaltene Wagen und überfielen dann die ſchlafenden Soldaten, 
von welchen, trotzdem ſie mit Senſen und Sicheln ſich ſo gut als mög⸗ 
lich vertheidigten, doch 15 Mann todt auf dem Platze blieben. (77) 

— Die Tiroler Blätter bringen höchſt überraſchende Nachrichten, 
von denen der Telegraph bisher Nichts zu melden wußte. So berichtet 
die „Tiroler Volks- und Schützen⸗Zeitung“ aus Innsbruck vom 22. 
Auguſt: „Nach Privatbriefen aus Trient iſt daſelbſt eine hochverrä⸗ 
theriſche Verſchwörung entdeckt worden, welche ſich durch ganz 
Wälſchtirol erſtrecken ſoll. Es wurden zahlreiche Verhaftungen vor⸗ 
genommen, und zwar in Trient, Pergine, Cles, Roveredo, Mori, Riva 
u. ſ. w. Bei Torbole wurden Kiſten mit Waffen, Montirungen und 
Munition, in Pergine eine Kiſte mit Revolvern entdeckt. Eine Anzahl 
Verſchwörer wurden in einem Omnibus bereits nach Innsbruck überge⸗ 
führt.“ — Der amtliche „Bote für Tirol und Vorarlberg“ beftätigt 
dieſe Nachricht; er giebt die Zahl der an das Innsbrucker Landesgericht 
zur Unterſuchung abgelieferten Indtviduen auf 20 an. 

Wien, 24. Auguſt. [Telegr.] Se. Maj. der König von 
Preußen begiebt ſich morgen früh nach Iſchl, am darauf folgenden 
Tage von dort über Salzburg, München nach Hohenſchwangau. — Heute 
Morgen find über 200 Wiener mit einem Stange n'ſchen Vergnügungs⸗ 
zuge nach Berlin abgereiſt, woſelbſt fie Freitag Abend eintreffen. Der 
Aufenthalt in Berlin wird drei Tage währen. 


Sachſen. Dresden, 23. Auguſt. Das Geſammtminiſterium 
veröffentlicht folgende Bekanntmachung: 

„Se. Maj. der König haben für die Bauer einer Reife ins Aus⸗ 
land, welche Allerhöchſtdieſelben den 23. d. M. anzutreten beabſichtigen, 
das Geſammtminiſterium pom 24. d. M. an zu Beſorgung der vorkommen⸗ 
den Negierungsgeichäfte mit Allerhöchſtem Auftrage zu verſehen gerubt, was 
hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht wird.“ 

Leipzig, 24. Auguſt. Wie vorher beſtimmt war, traf der Kö⸗ 
nig von Sachſen geſtern Abend um 11¼ Uhr hier ein und reiſte 
Nachts 12 Uhr auf der weſtlichen Staatsbahn weiter nach der Schweiz. 
Empfang Seitens der Behörden fand auf ausdrücklichen Wunſch des 
Königs nicht ſtatt. 5 I: 

Leipzig, 25. Auguſt. Durch das Feuer iſt derjenige Theil des 
Schloſſes zu Altenburg, in welchem ſich der ſogenannte Goldene 
Saal ſowie die Gaſtgemächer befanden, gänzlich zerſtört worden. Die 
von hier aus zum Sukkurs nach Altenburg abgegangenen Löſchmannſchaf⸗ 
ten und Mitglieder der Turnerfeuerwehr ſind nicht in Aktivität gekom⸗ 
men, da man das Feuer bereits nach 12 Uhr Mittags ſo weit bewältigt 
hatte, daß eine weitere Ausdehnung deſſelben nicht mehr zu befürchten 
war. Doch hat die fo bereitwillig von hier aus gebotene Hülfe von Sei⸗ 
ten der Bewohner Altenburgs große Anerkennung gefunden. So viel 
die „D. A. Z.“ erfährt, ſoll das Feuer in Folge des Ausbrennens der 
Eſſen entſtanden fein. Der Herzog von Altenburg iſt auf telegraphiſche 
Benachrichtigung aus Bad Wittekind hierher geeilt und mit dem Nach⸗ 
mittags von hier abgegangenen Zuge nach ſeiner Reſidenz gefahren. — 
Einer Mittheilung der Leipziger Nachrichten entnehmen wir noch Folgen⸗ 
des: „Um 10 Uhr ungefähr hatte das Feuer, trotz aller Bemühungen, 
die obern Etagen des Schloßflügels, in welchem es ausgebrochen war, er⸗ 
griffen und war, von dem Sturmwind angefacht, hald zum Dachſtuhl 
hinausgeſchlagen, Durch die Funken wurde ein anderer Schloßflügel 
in Brand geſteckt und ſtieg dadurch die Gefahr ſo, daß man für die 
nächſtliegenden Gebäude ſowie für die Stadt fürchtete und deshalb nach 
auswärtiger Hülfe telegraphirte. Man iſt jedoch des Feuers, noch be- 
vor dieſe in Altenburg anlangte, glücklich Herr geworden. Der Schloß⸗ 
flüger, worin das Feuer entſtanden, iſt mit Ausnahme der Umfaſſungs⸗ 
mauern in ſich zuſammengeſtürzt und vollſtändig zerſtört, während von 
dem andern Flügel nur der Dachſtuhl vernichtet worden iſt. Der durch 
das Feuer angerichtete Schaden ſoll ſich auf circa 100,000 Thlr. be⸗ 
laufen. 

Frankfurt a. M., 24. Auguſt. In der heutigen Bun⸗ 
destagsſitzung beantragte der Militärausſchuß die Einberufung der 
bei der Bundes-Militärkommiſſion beſtehenden Abtheilung für das Rech⸗ 
nungs- und Liquidationsweſen der Bundesexekution in Holſtein zum 
15. Oktober. Die Verſammlung beſchloß in 14 Tagen darüber abzu⸗ 
ſtimmen. Die Prälaten und Ritterſchaft von Schleswig⸗Holſtein über⸗ 
reichten die ſchon aus den Zeitungen bekannte Eingabe, möglichſt ſchleu⸗ 
nige Einſetzung einer einheitlichen Regierung für beide Herzogthümer und 
engen Anſchluß an Preußen betreffend. Die lauenburgiſche Ritter- und 
Landſchaft überreichte eine Eingabe, die Finanzverhältniſſe des Herzogs⸗ 
thums beziehungsweiſe Uebernahme eines Theils der Exekutionskoſten ber 
treffend. Der Außſchuß für das Bundeslaſſen- und Rechnungsweſen 
erſtattete einen Vortrag, die Reviſion der Bundesrechnungen für 1863 
betreffend. Ju 8 Tagen ſoll darüber abgeſtimmt werden.“ (N. Z.) 


Schleswig⸗Holſtein. 

— Hamburg, 25. Auguft. [Telegr.] Zufolge der „Fleus⸗ 
burger Norddeutſchen Zeitung“ iſt der entlaſſene Phyſikus Madwig in 
Hadersleben (Bruder des däniſchen Exminiſters), polizeilich angewieſen 
worden, Schleswig unverzüglich zu verlaſſen. — Se. königliche Hoheit 
der Prinz Friedrich Karl iſt über Föhr und Sylt am 23. Abends 
nach Tondern und Apenrade weiter gereiſt. — In Tondern wurde er 
von den Einwohnern jubelnd empfangen. — Zufolge den „Itzehoer Nach⸗ 
richten“ haben auf Schloß Gottorf die Vorarbeiten begonnen, um bis 
zum 1. Oktober Lokalitäten für die Büreaus der Inter! ms⸗Regierung 
herzuſtellen. — Mehrere ſchleswig⸗holſteinſche Vereine haben das in Hol⸗ 
ſtein angenommene Mißtrauensvotum gegen Pleſſen beſchloſſen. 
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Die Aarhus S. 8 0 enthält eine Bekanntmachung des 
General⸗Lieutenants v. Piͤtecki vom 20. Auguſt, daß unter Kriegs⸗ 
material, deſſen Einfuhr und Ausfuhr unbedingt unterſagt iſt, Pulver, 
Blei, alle Arten Munition, Schuß⸗, Hieb⸗ und Stichwaffen, unter Ver⸗ 
pflegungsgegenſtänden, deren Ausfuhr verboten, Rindvieh, Hafer, Rog⸗ 
gen, Rogenmehl zu verſtehen ſind. Pferdeausfuhr iſt ebenfalls unterſagt. 
Flensburg, 22. Auguſt. Der „Kieler Zeitung“ ſchreibt 
man von hier: Vor einigen Tagen waren gegen 20 der größeren 
Landbeſitzer aus dem nördlichſten Theile des Herzogthums, beſonders 
aus der Gegend von Schottburg, in Hadersleben, ſprachen ihre 
Befürchtung aus, abgeſchnitten zu werden, und wollten Rath haben. 
Sie erzählten, daß gerade die nördlichſten Diſtrikte, ihre Gegend, entſchie⸗ 
dener deutſch ſeien, als viele ſüdlicheren; daß aber die meiſten, namentlich 
kleineren Beſitzer, aus Furcht, daß ihr Schickſal doch ſchon beſiegeltlſei und 
fie ſpäter die ſchwerſte Rache der Dünen würden auszuſtehen haben, nicht 
wagten, offen aufzutreten. Solche Aengſtlichkeit ſcheint allerdings durch⸗ 
aus nicht an der Zeit, wenn man noch auf Rettung hoffen will. Viel 
Rath und Troſt konnte man den Hofbejigern leider nicht geben; es 
ſcheint kaum etwas anderes übrig zu bleiben, als daß ſie ſich direlt nach 
Wien wenden und dort zu wirken verſuchen. Vielleicht können ſie dazu 
beitragen, zu bewirken, daß Preußen und Oeſtreich ſich in dieſem Punkte 
etwas entſchiedener daran erinnern, daß ſie die Sieger ſind und abgeſehen 
von dem ſchleswig⸗holſteinſchen Rechtsſtandpunkt, den einzunehmen ſie 
ſich ſträuben, doch auch ſonſt Gründe vorliegen, den Dänen ihr ebenſo 
verdientes als unabwendbares Schickſal, über ſich beſtimmen zu laſſen, 
nicht allzuſehr erleichtern und uns wie ſich ſelber und dem ganzen deut⸗ 
ſchen Volk die Freude an den glänzenden Thaten und Erfolgen nicht zu 
ſehr zu trüben. 

— Aus Schleswig vom 23. Auguſt ſchreibt man der „Spen. 
tg.“: Für die Tapferen, welche ſich ſo ruhmvoll bei dem Uebergang 
nach der Inſel Alſen ausgezeichnet haben, ſind geſtern die Orden ange⸗ 
langt. Heute, am Jahrestage der Schlacht von Großbeeren, ziehen ſich 
die betreffenden Bataillone in Regiments⸗Kolonnen zuſammen, und wird 
dann die feierliche Dekorirung der Betreffenden ſtattfinden. Unter den 
vielen Ausgezeichnete haben der Kommandeur des 24. Infanterie⸗Re⸗ 
giments, Graf v. Hacke, und der Sekondelieutenant v. Brockhauſen, den 
Orden pour le mérite erhalten. Nach der Dekoration erfolgt ein Vor⸗ 
beimarſch der Truppen, worauf dieſelben wieder in ihre Kantonnements⸗ 
quartiere abrücken. — Die Entlafjung der Reſerviſten, für welche Re⸗ 
fruten eingeſtellt werden, nimmt ihren ungeſtörten Fortgang. — In 
Schleswig wird eine gemeinſchaftliche Regierung beider Herzogthümer 
eingerichtet, wozu bereits das Negierungsgebäude neu hergerichtet und mit 
Einrichtung der betreffenden Bureaus begonnen worden iſt. 

— Man ſchreibt der „Nordd. Allg. Ztg.“ aus Wyck auf Föhr, 
22. Auguft: Geſtern traf Se. Kgl. Hoheit Prinz Friedrich Karl 
hier ein und wurde von Männern und Frauen der Inſel mit Begeiſte⸗ 
rung empfangen; die wegen ihrer Schönheit berühmten Föhrerinnen 
hatten ihre Nationaltracht angelegt und wetteiferten mit den Männern, 
den Befreier ihrer Heimath durch Händeklatſchen und Willkommenrufe 
zu begrüßen. Abends wurde dem Prinzen ein Fackelzug gebracht; die 
Muſik der ſteyriſchen Jäger ſpielte luſtige Märſche, und der kleine Ort, 
a c Su unter 88 Regiment ſeufzte, war bis in die 

e der ausgelaſſenſten herzlichſten Freud Bei 
einem improofſtten Bale, an W freche und preußische Ma⸗ 
rineſoldaten, frieſiſche Seefahrer und ſtehriſche Jäger theilnahmen, 
wurde ein Hoch auf die deutſche Flotte ausgebracht. Der Redner machte 
darauf aufmerkſam, daß noch nie ein Frieſe freiwillig auf der däniſchen 
Flotte gedient habe: „Wenn aber JJ. MM. der Kaiſer von Oeſtreich 
oder der König von Preußen uns rufen, dann kommen wir Alle — Alle 
bis auf den letzten Mann und tragen unſere Schuld ab“ — ſagte er — 
„und deswegen Hurrah für Preußens und Oeſtreichs Flotten! Hurrah 
für Prinz Friedrich Karl!“ Der Prinz iſt heute Morgen nach Sylt 
weiter gereiſt, wo er viel Sehenswerthes finden und die Lister Tiefe — 
Preußens Nordſeehafen, wie die Frieſen ihn jetzt ſchon nennen — beſu⸗ 
chen wird. 

— Der Bericht über die Einnahme Alſens am 29. Juni iſt 
vom Kriegs « Minifterium dem Reichsrathe vorgelegt. Hierzu be⸗ 
merkt „Dags Telegr.“: Wir erinnern uns niemals eine jämmer⸗ 
lichere Vertheidigung einer jümmerlicheren Kriegsführung geleſen zu haben. 


Großbritannien und Irland. 

London, 23. Auguſt. Die „Morning Poſt“ beſpricht heute 
die jüngſt in Kopenhagen veröffentlichten Depeſchen der dänischen Ge⸗ 
ſandten in London und Paris und zieht daraus den Schluß, daß Eng⸗ 
land und Frankreich über die Bedingungen eines für Dänemark zu fuh⸗ 
renden Krieges nur deshalb nicht einig werden konnten, weil ſie durch den 
ſchnellen Gang der Ereigniffe überrumpelt wurden, weil fie nicht Zeit 
zur Berathung hatten; daß ſie aber erforderlichen Falles bei nächster 
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Gelegenheit handelseinig werden würden. Uebrigens iſt die „Morning 


Poſt“ die letzte auf dem Wortſchlachtſelde, wo fie auch die erſte geweſen 
iſt; fie iſt allein noch geſchäftig, die grandioſen Thaten auszutrompeten, 
mit denen die Weſtmächte die „Beraubung und Ermordung“ des armen 
Dänemark rächen werden oder würden, falls die nordiſche Liga ſich neue 
Vergewaltigungen erlauben ſollte. Faſt alle anderen Organe des Auglo⸗ 
dänenthums ſcheinen das blinde und zweckloſe Luͤrmmachen endlich auf⸗ 
gegeben zu haben. 

London, 24. Auguſt. Auf dem ſchon erwähnten Bankett zu 
Tiverton ſprach Lord Palmerſton, nach einem Telegramm der 
„K. Z.“, nochmals die von ihm ſchon zu wiederholten Malen geäußerte 
Anſicht aus, daß eine vermittelnde Einmiſchung Englands in den ameri⸗ 
kaniſchen Krieg eine nachtheilige Wirkung auf die Beziehungen zwiſchen 
den beiden Nationen ausgeübt haben würde. Er fügte hinzu, es ſeien Ans 
zeichen vorhanden, welche zu der Hoffnung auf eine baldige Wieder⸗ 
herſtellung des Friedens berechtigten. Der Abbruch der Londoner Konfe⸗ 
renz liefere den Beweis davon, wie nutzlos es geweſen wäre, wenn man 
eine engliſche Flotte in die Oſtſee geſchickt hätte. England wolle ſich nicht 
zu Lande in einen Kampf mit Deutſchland einlafjen und ſei auch zur 
See nicht ſtark genug, um jedem Angriffe trotzen zu können. Es mülſſe 
eine defenfive, keineswegs eine offenſive Haltung beobachten. 


Frankreich. 

Paris, 23. Auguſt. Geſtern haben die Sitzungen der 
Generalräthe begonnen. Herr Rouher, der in Puy⸗de⸗Dome dem 
Generalrath präſidirt, beſchäftigte ſich mit der Geſchichte der General» 
räthe, die bekanntlich im Jahre VIII. der Republit ins Leben gerufen 
wurden. Er deutete die Rolle an, die ſie zu ſpielen haben, und die den 
Kaiſer beſtimmt hätte, die Attributionen derſelben zu erweitern. Seine 
Rede erregte inſofern einiges Aufſehen. — Der Kaiſer begiebt ſich 
wahrſcheinlich erſt am 26. oder 28. nach dem Lager von Chalons. Doch 
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könnte noch eine Aenderung in dieſem Projekte eintreten, da man den 
Prinzen Humbert in Paris erwartet, aber noch nicht weiß, wann er hier 
antreffen wird. Das Lager von Chalons ſelbſt wird bald aufgehoben 
werden und der dortige Aufenthalt des Kaisers dürfte daher wohl nur 
ein ſehr kurzer fein. Auch iſt es noch unbeſtimmt, ob der Hof dieſes Jahr 
nach Biaritz geht. Mit der bevorſtehenden Ankunft des Prinzen Hum⸗ 
bert ſcheint die Anweſenheit des Turiner Bauten⸗Miniſters Menabrea in 
Verbindung zu ſtehen. Derſelbe kam geſtern hier an. Er war bereits bei 
dem Kaiſer in Vichy. Nach dem „Temps“ ſteht deſſen Ankunft mit den 
Unterhandlungen in Beziehung, die ſeit einiger Zeit zwiſchen Turin und 
Paris ſchweben. 

— Wie die „Gazette de France“ erfahren hat, iſt Prinz Napo⸗ 
leon bereits wieder in Paris eingetroffen. Der Prinz kam nach dem 
„Courrier du Havre“ geſtern an Bord ſeiner Pacht in Havre an. 

E Beiden Schleßübungen im Lager von Chalons hat man 
einzelne Pelotons mit Probegewehren der verſchiedenſten in den europäi⸗ 
ſchen Armeen eingeführten Schießwaffen verſehen. Am ausgezeichnetſten 
hat ſich bei dieſen Schießübungen das preußiſche, am allerſchlechteſten das 
ruſſiſche Gewehr bewährt. 

— In Nimes wurde Fabre mit 13,000 gegen 8000 Stimmen, 
welche der Oppoſitions⸗Kandidat de Barcy erhielt, gewählt. Fabre ift 
Rath am kaiſerlichen Gerichtshofe in Nimes. Der Präfekt ſowohl wie 
der Unter⸗Präfekt in Alais hatten in Rundſchreiben ihren Kandidaten 
den Wählern empfohlen und die Opposition als „eine gewaltthätige Par⸗ 
tei, welche ohne Furcht, eure Intereſſen zu gefährden, der Regierung ſich 
widerſetzt“, bezeichnet. Dieſe Verdächtigungen der Oppoſition waren nie 
mehr als zetzt in Frankreich an der Tagesordnung. Unter denjenigen, die 
für de Barcy arbeiteten, befanden ſich Guizot, Berryer und Jules Favre. 
Guizot und Berryer in die Partei der Gewaltthätigkeit einzureihen, dazu 
gehört die kühne Beamten⸗Phantaſie eines franzöſiſchen Unter⸗Präfekten. 

— Nach einer Mittheilung des „Moniteur“ iſt der neue Auf⸗ 
ſtand in Algerien nicht jo bedenklich, als es den Anſchein hatte, ſon⸗ 
dern nur noch als das letzte Aufflackern zu betrachten. Dennoch hat die 
Regierung Vorſichts halber ſechs weitere Regimenter nach Afrika geſchickt, 
und Marſchall Mac Mahon wird ſich ſchneller als bisher beabſichtigt 
war, vom Lager bei Chalons nach Algier auf ſeinen Poſten als Ge⸗ 
neralgouverneur begeben. Da ihm die Zügel der Verwaltung ganz un⸗ 
getheilt übergeben worden, fo hat er zu zeigen, daß dieſe Ausnahmemaß⸗ 
regel für Algerien noch eine Nothwendigkeit iſt, um durch dieſe Diktatur 
raſcher geordnete bürgerliche Verhältniſſe anzubahnen. 

— Dem „Dzien. pozu.“ wird von hier aus geſchrieben: „Unſere 
Emigration fängt theilweiſe an in's Land zurückzukehren, und Gott 
ſei Dank, denn in der Verbannung hat ſie nur Elend und Erniedrigung 
zu erwarten. Ungeachtet das Land dem völligen Ruin nahe gebracht iſt, 
treiben in der Emigration die Parteien ihr Unweſen weiter, indem ſie die 
Gewalt ufurpiren und das Land neuen Opfern ausjegen. Zu dieſen 
schädlichen Erſcheinungen müſſen wir die Ernennung Johann Kuczyna's 
rechnen. — Vor einigen Wochen ereignete ſich hier ein ſo ſchrecklicher 
Vorfall, daß ich es für Pflicht halte, denſelben in die Chronil unſerer 
Trauergeſchichte einzuzeichnen. Aus Lithauen kam die Schweſter des 

Inſurgentenführers N. (Narbutt) hier an, eine junge Dame, die tief 
betümmert um den Verluſt des Bruders und des Vaterlandes war. Man 
verſprach Unterſtützung und gab ſich alle Mühe, als ſie den Jeſuiten 


die Aermſte nen, daß ſie 
ich ganz von 1 g. kan Hotod fie n ie dunkles 3 8 
im Reſurrektioniſt (von polniſchen Mönchen bevölkert) ein und 
hielt ſie bei Waſſer und Brod gefangen. Zufällig erfuhr Frau v. O. 
von dieſem Vorfall und eilte der Gefangenen zu Hülfe. Als man auf 
ihre Aufforderung Fräulein N. nicht herausgeben wollte, nahm fie einen 
Advokaten an und drohte mit einem Prozeß. In Folge dieſer Drohung 
wurde Fräulein N. ausgeliefert, aber fie verließ den Ort ihrer unfreiwil⸗ 
ligen Haft als Wahnſinnige. A. J. (der Geiſtliche Alexander Jelowicli, 
der Vorſteher des Reſurrektioniſtenkloſters) hat nach dieſer Tragödie Pa⸗ 
ris verlaſſen. Der Vorfall iſt zur Kenntniß der Behörde gelangt und 
hat große Entrüſtung hervorgerufen.“ 
Am 19. tam in Toulon der Dampfaviſo „1 Arabe“ von der 
Station an der weſtafrikaniſchen Küſte an. Das Schiff war im Jahre 
1848 von Lorient abgefahren und ſeit dieſer Zeit nicht nach Franlreich 
zurückgekommen. Die Zahl von Offizieren und Matroſen, welche wäh⸗ 
rend diefer 16 Jahre der Dienſt auf dieſem Schiffe verbraucht hat, ſoll 
eine ganz ungewöhnlich hohe ſein. 

— Man ſpricht viel von einem Briefe, den der Prinz Murat 
ſo eben an den König Viktor Emanuel gerichtet habe, in welchem er er⸗ 
kläre, ſeinen Anſprüchen auf das Königreich Neapel völlig entſagen zu 
wollen. Wie es heißt, ſollen die Anſprüche der Murats mit 6 Millionen 
Frcs. abgefunden werden; König Franz II. ſoll Rom verlaſſen und dem 
Papſt notifizirt werden, daß er nur noch für zwei Jahre auf die Fort⸗ 
dauer der franzöſiſchen Okkupation rechnen könne. 

Belgien. 

Brüjfel, 23. Auguſt. Die außerordentliche Seſſion 
der Kammern hat heute ohne jede Eröffnungsfeierlichkeit ihren Anfang 
genommen. Der Senat, nachdem er ſein Bureau konſtiturt, d. h. den 
Fürften von Ligne zum Vorſitzenden und die Herren v. Omolius und 
v. Tornaco als Vicepräſidenten neugewählt, vertagte ſich bis zur ſpäteren 
Wiederberufung. Das Abgeordnetenhaus hat ſeine Arbeiten unter dem 
Vorſis des Alterspräſidenten Herrn Lange begonnen. Das Haus ſetzte 

ſechs Ausſchuſſe, aus je ſieben durchs Loos gezogenen Mitgliedern beſte⸗ 
hend, zur Prüfung der Wahloollmachten nieder. Eine ganze Reihe un⸗ 
beanſtandeter Wahlen wurde ſofort genehmigt und die betreffenden Abge⸗ 
ordneten zum Schwur auf die Verfaſſung zugelaſſen. Die gegen eine 
Neuwahl in Ypres erhobenen Reklamationen hat der Ausſchuß als uner⸗ 
heblich zurückgewieſen. Zwei der drei liberalen Abgeordneten von Brügge 
haben ihre Zulaſſung auf Grund einer Formfrage (Beibringung der 
belgiſchen Geburtsſcheine) vertagen ſehen. — Der Bericht über die Löwe⸗ 
ner Wahlen wird morgen vorgelegt werden; die Conkluſionen des Aus⸗ 
ſchuſſes find zur Stunde noch unbekannt. Bekanntlich handelt es ſich 
um eine erkleckliche Anzahl in der Wahlurne gefundener Wahlzettel, welche 
auf dem Wege der Autographie, anſtatt nach dem Willen des Geſetzes 
handſchriftlich angefertigt waren. Die Entſcheidung des Hauſes, welche 
keinenfalls ohne vorgängige ſtürmiſche Debatten eintreten wird, läßt ſich 
nicht voraus jehen, zumal darüber im Schooße der Majorität ſelbſt große 
Uneinigkeit zu herrſchen ſcheint. Während von einer Seite die Ungültig 
keit des geſammten Wahlvorganges beantragt wird, ſtützen Andere ſich 
auf einen Präcrdenzfall, in Folge deſſen die Zahl der ungültigen Wahl. 
zettel von der Ziffer der Wühlenden abgezogen und die Maſorität dieſer 
neuen Grundlage feſtgeſtellt werden müßte. In dieſem Falle würden 
die vier Klerilalen nach Haufe geſchickt und die vier durchgefallenen Libe⸗ 
kalen als Abgeordnete proklamirt werden. Indeſſen ft auch, obgleich 
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die Mehrheit der Linken für die Nichtigkeitserklärung der Wahlen geſtimmt 
ſcheint, die Zulaſſung der vier Gewählten noch immer nicht unmöglich. 
Die Majorität hält heute Abend eine Sitzung, um über den in dieſer An⸗ 
gelegenheit zu faſſenden Beſchluß ſich wo möglich zu einigen. (K. Z.) 


Portugal. 

Liſſabon, 15. Aug. Die Unionsfregatte „Niagara “befindet ſich 
im Tajo; es ſoll ihre Beſtimmung ſein, ein Dampfſchiff wegzukapern, das 
in Liverpool gekauft worden iſt, angeblich um zwiſchen Liſſabon und den 
portugieſiſchen Beſitzungen zu fahren, in Wirklichkeit aber, um als kon⸗ 
föderirtes Kaperſchiff zu dienen. Die portugieſiſchen Zeitungen ſagen, 
das Schiff werde nicht von Liverpool abſegeln, da die Abſicht der Unio⸗ 
niſten belannt geworden ſei. — Der Konflikt der portugieſiſchen mit der 
ſpaniſchen Regierung wegen der Wegnahme des Schiffes „Virgen del 
Refugio“ hat, wie ſchon mitgetheilt, ſeine Erledigung gefunden. Es ſtellte 
ſich nämlich heraus, daß das Schiff wirklich ein Sklavenſchiff war und 
daß es in portugieſiſchen Gewäſſern weggenommen wurde. 

Liſſabon, 20. Auguſt. Die amtliche Zeitung dementirt die 
Nachricht, daß die Regierung die Wiederherſtellung einer gewiſſen Anzahl 
von Klöſtern beſchloſſen habe. 


Rußland und Polen. N 
Warſchau, 23. Auguſt. [Finanzielles.] Der in Peters⸗ 
burg angenommene Plan zur Hebung der Valuta beſteht in der Errich⸗ 
tung einer Boden⸗Kreditanſtalt, deren auf Güter hypothecirte Darlehne 
in zinstragenden Papieren ausgeſtellt werden ſollen. Dieſe alſo fundir⸗ 
ten und Zinſen tragenden Papiere ſollen, inſoweit ſie auf Krongüter er⸗ 
theilt fein werden, zur Einlöſung einer großen Summe (etwa 500 Mil- 
lionen) der jetzigen gar nicht fundirten zinsloſen Aſſignaten verwendet 
werden. Ob die noch übrig bleibenden ungeheuren Summen der dot 
flottant dadurch werden gehoben werden, iſt aber noch nicht unbedingt 
ausgemacht. 3 ; 

Von der polniſchen Grenze, 24. Auguſt, wird der „Oſt⸗ 
ſee⸗Zig.“ geſchrieben: Durch eine Verfügung der ruſſiſchen Regierung 
wurden im März v. J. deujenigen ruſſiſchen Familien in Warſchau und 
andern Städten des Königreichs Polen, welche wegen des Aufſtandes 
nach Rußland zurücktehren wollten, Unterftügungen angewieſen. Dieſe 
Unterſtützungen ſind jetzt, wo der Aufenthalt jener Familien im König⸗ 
reich Polen nicht mehr mit Gefahr bedroht iſt, zurückgezogen. — Pol⸗ 
niſche Blätter wollen wiſſen, daß der Marquis Wielopolski bei ſeinem 
dem Kaiſer Alexander in Potsdam abgeftatteten Beſuch demſelben Vor⸗ 
ſtellungen wegen der das Intereſſe der Gutsbeſitzer tief verletzenden Art 
und Weiſe der Ablöſung der bäuerlichen Grundſtücke gemacht habe. Aus 
dem Umſtande, daß der Marquis ſich entſchloſſen hat, Berlin zu verlaj- 
ſen und ſeinen Aufenthalt in einer kleinen deutſchen Stadt zu nehmen, 
wo der Lebensunterhalt weniger koſtſpielig iſt, ſchließen jene Blätter, daß 
dieſe Vorſtellungen erfolglos geblieben ſeien. Der Marquis, der im Kö⸗ 
nigreich Polen mehrere ſehr ausgedehnte Güterkomplexe befigt, ſoll näm⸗ 
lich durch die Bauernablöfung ungeheure Verluſte erleiden, die eine Ein⸗ 
ſchrünkung feines Haushaltes nothwendig machen. (2) Auch bringt man 
mit der Unterredung, die der Marquis in Potsdam mit dem Kaiſer hatte, 
das Gerlicht in Verbindung, daß der Sohn deſſelben, Graf Siegmund 
Wielopolski, ſeine Entlaſſung als Hauptdirektor der Regierungskommiſ⸗ 


ſion des Kultus und öffentlichen Unterrichts in Warſchau eingereicht habe. 
nd 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen, den 26. Auguſt. Der „N. P. Z.“ wird von hier geſchrie⸗ 
ben: Unter den wenigen Polen, die hier noch zurückbehalten ſind, befin⸗ 
det ſich eines jener Scheuſale, wie fie glücklicher Weiſe nur in Zeiten der 
Entartung vorkommen, wo der Verbrecher öffentlich mit ſeinen Schand⸗ 
thaten zu prahlen wagt. Der 26jährige Sohn des Warſchauer Bürgers 
Oxinski, ſchon auf der Schule durch boshafte Geſinnung bekannt, eröff⸗ 
nete dort ſeine Laufbahn durch die hinterliſtige Erdolchung des Beamten 
Felkner, der den Agitatoren ſich unbequem gemacht hatte. Später trieb 
er mit einer Inſurgentenbande in der Gegend von Petrikau ſich umher, 
beſchränkte ſich aber darauf, möglichſt fern von den Ruſſen National- 
ſteuern beizutreiben und die Feinde des Aufſtandes zu brandſchatzen. Ein 
polniſcher Gutsbeſitzer, der den Inſurgenten nichts liefern wollte, weil 
die Ruſſen in der Nähe ſeien, wurde von Oxinsti mit 15 Reitern über⸗ 
fallen und an feinem Haufe aufgeknüpft. Eine junge Dame aus Sie⸗ 
radz war der Bande denuncirt worden, daß ſie ein Liebesverhältniß mit 
einem ruſſiſchen Offizier der Garniſon habe. Auf einer Spazierfahrt 
ließ Oxinski ihr auflauern, fie aus dem Wagen reißen und nachdem er 
ſie einige Tage mit ſich umhergeführt, im Walde aufhängen. Von den 
Ruſſen verfolgt, zerſtreute die Bande ſich und Ormsfi ſchloß ſich einer 
anderen Schaar an. Im Herbſt v. J. tauchte er als Organiſator im 
Gouvernement Kaliſch auf und verübte an der Spitze einer Bande von 
Hängegendarmen die empörendſten Gewaltthaten. Größtentheils waren 
es deutſche Koloniſten, die der Mordluſt dieſes Elenden zum Opfer fielen. 
Von feinem Verſteck im Kloſter Lond, unweit der preußiſchen Grenze, 
erließ er ſeine Befehle und hatte die Einwohner durch Terrorismus ſo 
eingeſchüchtert, daß er wagen durfte, in der Nähe der Ruſſen auf den 
Gütern der polniſchen Edelleute umherzufahren. Nahte Gefahr, ſo trat 
er nach Preußen über, wo er ſchließlich mit einem Spleßgeſellen unter 
falſchem Namen verhaftet wurde. Bis jetzt hat Preußen keine Inſur⸗ 
genten⸗Flüͤchtlinge ausgeliefert, ſondern ſich damit begnügt, ſie fortzu⸗ 
weiſen, wenn ſie im Lande nicht bleiben durften. Man iſt geſpannt, 
wie die Regierung mit dieſem gemeinen Meuchelmörder verfahren wird. 
(Wir bemerken hierzu, daß die Identität des hier verhafteten Inſurgen⸗ 
tenführers mit dem vorher geſchilderten Oxinski noch nicht erwieſen, aber 
wohl zweifellos iſt. D. R.) a 
— [Theater.] Donnerſtag. Der dichteriſche Drang des Herrn 
Meißner hat ſich bei dem geſtrigen Benefiz wieder einmal nicht zu be⸗ 
meiſtern vermocht und uns mit ein paar Poſſen überraſcht, die ihres 
gleichen ſuchen. Mit kühnem Griff hat er in das von den Kollegen 
Kaliſch, Weihrauch und Konſorten errichtete Arſenal von Witzen und 


Kouplets hineingegriffen und davon einen Brei bereitet, zu dem weiter 


nichts fehlte, als der Appetit. Von des Dichters Seite war wirklich das 
Mögliche geſchehen, er hat ſogar ſeinen Pinſcher bei dieſer Gelegenheit 
verewigt. Es mußte daher Wunder nehmen, daß, als er die Arme nach 
einer Geliebten zum Paradieſe erhob, ſich ihm in der durch feine Kom- 
pofition erzeugten Begeiſterung nicht ſofort hundert weibliche Arme ent⸗ 
gegenſtreckten, zumal der Poet in dieſer Region über eine Anzahl von 
Händen zu disponiren ſchien, die ſich zeitweiſe ſehr bemerkbar machten. 
Daß ſich der Dichter ubrigens hinter den Namen Fröhlich und Weien 
verſteckt hat, war der beſte Witz, den er machen konnte. Das Haus 
war gefüllt, es war alſo noch einmal gelungen! Als neuen Stoff zu 
einer Lokalpoſſe empfehlen wir: Das angeführte Publikum. 


— (Schiedsmänner. Vor nicht langer Zeit haben wir in der Oſt⸗ 
deutſchen Zeitung geleſen, wie noͤthig und r weng es wäre, wenn ſämmt⸗ 
liche Schiedsämter hier mit einem Blechſchild verſehen würden, 
das Revier und wenn möglich die a gehörenden Straßen vermerkt find. 
Wir können nicht umbin, dieſen Vorſchlag bier nochmals aufs Angelegent⸗ 
lichſte zu empfehlen, weil in neueſter Zeit wiederum Fälle vorgekommen, in 
welchen das Publikum durch Atteſte von nicht kompetenten Schiedsmännern 
benachtheiligt worden iſt. Ein anderer zeitgemäßer Vorſchlag wäre der, dem 
Beiſpiele größerer Städte folgend, von Zeit zu Zeit eine Zuſammenkunft 
ſämmtlicher Schiedsmänner hier zu veranlaſſen, wodurch ein Austauſch von 
Anſichten über vorgekommene Fälle ermöglicht würde, der gewiß zur He⸗ 
bung dieſes Inſtituts beitragen könnte. 2 
eilitäriſches.] Die vor ſechs Wochen zum ten Regiment ein⸗ 
gezogenen 18 Lehrer aus der Provinz werden heute wieder entlaſſen. — Am 
J k. Mis. werden pon sämmtlichen bier garniſonirenden Regimentern die 
Reſerven in ihre Heimath entlaſſen. — Morgen rückt das Füſtlier⸗Bataillon 
vom sten Regiment bier aus, um feinen früheren Garniſonsort, Samter, 
Boten n Von demſelben Bataillon ſoll ein Kommando nach 

oſten gehen. 

— 0 efährlicher Spielort.] Neben den Dachfenſtern ihrer kleinen 
Wohnung am Alten Markte ſpielten geſtern Mittag zwei Knaben auf einer 
kleinen Dachplatte. Anfangs ſaßen fie ruhig und ſchienen mit einander 5 
ſprechen, dann aber ſprangen ſie auf und fingen an ſich zu balgen, wobei ſie 
zum Schrecken der unten ſtehenden Zuſchauer, auf deren warnende Zurufe 


— [ 


ſie gar nicht achteten, bis dicht an den Dachrand ſtolperten. Der Schrecken 


der Zuſchauer wurde aber zum Entſetzen, als einer von den Knaben in Folge 
des Ringens ſtürzte. Jetzt glaubte Jeder, der Kleine würde berunterfallen; 
er batte ſich jedoch an ſeinem Gegner gehalten, und die beiden Jungen, die 
nur ihre Kräfte erproben wollten, ſetzten ſich wieder ruhig nieder, um weiter 
zu ſpielen. Als man aber nach den Eltern forſchte, waren dieſe nicht zu Hauſe 
und e e eee, N 5 
Aus der Provinz, 25. Aug. Die Nachricht von der Poſener 
Wundergeſchichte iſt durch Obſthändler u. ſ. w., die mit der Hauptſtadt der 
Provinz im Geſchäftsverkehr ſtehen, in die unterſten Schichten des ſonſt ru⸗ 
higen Landvolkes gedrungen. Um aber zu begreifen, wie viel von dem that⸗ 
ſächlichen Hergange abgewichen wird, um durch lächerliche Entſtellungen das 
anz natürliche Ereigniß als eine durch Gott zugelaſſene Wundererſcheinung 
eſtzuſtellen dazu gehört, daß man unter unſerem Landvolke lebe. Der Aber⸗ 
glaube iſt leider noch zu tief gewurzelt und es gebört mehr Zeit als ein Menſchen⸗ 
leben dazu ihn auszurotten. Welch ein weites Feld, für die geiſtliche Wirk⸗ 
ſamkeit liegt bier noch offen! Wir wollen es abwarten, was in dieſer Be⸗ 
ziehung geicheben wird. Schon machen ſich Einzelne geſchickt, die Pilgerfahrt 
nach der neuen Wunderſtelle in Poſen anzutreten und wer als Laie davon 
abratben würde, läuft Gefahr als Atheiſt, gebrandmarkt zu werden. Ueber 
die Poſener Wundererſcheinung kann Referent den Leſern Ihres geſchätzten 
Blattes etwas Näheres aus ganz glaubwürdiger Quelle mittheilen. In 
früberen Zeiten, als bei uns die geiſtliche Herrſchaft beſtand, ging der 
religiöse, äußerliche Sinn der einzelnen Gläubigen ſo weit, daß ſie in 
ihren Häuſern kleine Altäre einrichteten, auf ihren Häuſern Heiligenfiguren 
aufſtellten, oder auch die Umfaſſungsmauern mit Heiligenbildern bemalen 
ließen. Dieſe Andenken finden wir noch ſehr häufig in kleinen und großen 
Städten unſerer Provinz Ja, es kam ſogar oft vor, daß das geiſtliche Ge⸗ 
richt die religiöſe Ausſtattung eines Hauſes als Buße oder Strafe aufgab, 
um die kirchlichen Proceſſionen zu verberrlichen. Auf dieſe Weiſe entſtand 
auch ein Heiligenbild an dem bez. Wohnhauſe. Bei einem kirchlich ⸗religi⸗ 
ſen Umzuge an einem Feiertage hatte der dazu 7 ledieke Bewohner des 
gedachten Hauſes letzteres nicht zierlich genug mit Bildern ꝛc. ausſtaffirt. 
Als Bußwerk für Unterlaſſung der frommen Pflicht, und um den Hauſe blei⸗ 
bend eine religiöſe Zierde zu verleihen, welche zugleich die Stelle eines Kreu⸗ 
zes — wie wir das Bildniß des Erlöſers an allen lebhaften Uebergangs⸗ 
punkten finden — vertreten ſollte, mußte der gen. Wirth des Hauſes Markt⸗ 
und Jeſuitenſtraßenecke zu Poſen die ſcharfe Ecke dieſes Hauſes abrunden 
und auf dieſe äußerlich fo eingerichtete Wand das Bildniß des Erlöfers ma⸗ 
len laſſen. Dem Referenten iſt dieſe Mittheilung von einem ſehr glaubwür⸗ 
digen Manne gemacht worden, der viele Jahre hindurch in Poſen gelebt, ge⸗ 
genwärtig gegen 90 Jahre alt iſt und ſich ganz gut beſiunen kann, wie fril⸗ 
ran der Ecke des genannten Hauſes Aab nc eines ehemaligen Hei⸗ 
0 N nbar waren, aber gan u chtigt blieben, Pier nn 
durch Anfärben des 4 5 verlöjcht wurden. Der Mann, ſelbſt ein bigot⸗ 
ter Katholik, wunderk ſich, wie unſere Zeit noch geneigt ſein kann, dem ganz 
natürlichen Hervortreten jener Merkmale eine höhere Wirkung zuzuſchreiben 
N unſere Geiſtlichkeit das leichtgläubiſche Volk nicht eines Beſſeren 
elehrt. 
5 Goſtyn, 24. Auguſt. In der vergangenen Nacht zwiſchen 1 
Uhr hatten wir hier und in der Umgegend beftige Gerti taken 
wolfenbruchartigen Regen. Auf dem Vorwerke Michalowo, dem Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Grafen v. Zoltowski auf Godorowo gebörig, bat der Blitz zwei 
Wohnhäuſer und eine Scheune entzündet, welche trotz des ſtarken Regens ein 
Raub der Flamme wurden. Auch von anderer Seite, deren Ortſchaften uns 
bis 21 jedoch noch nicht bekannt geworden, ſind zu gleicher Zeit ſehr große 
Feuerfäulen bemerkt worden, unzweifelhaft auch von der Wirkung des Blitzes 
herrübrend. Hier zeigt ſich nun wieder zu evident, wie wichtig die Einrich⸗ 
tung der Mobiliarverſicherung iſt, von der leider der größte Theil der Land⸗ 
bewohner unſerer Provinz noch keinen Gebrauch macht. — In unſerer Gar⸗ 
niſon iſt nun wieder ein Wechſel eingetreten. Nachdem die Eskadron des 
ſchleſiſchen Dragoner⸗Regiments Nr. 5 nach ihrer früheren Garniſon Beu⸗ 
then N war, erbielt auch die Infanterie-Kompagnie des Nieder⸗ 
ſchleſiſchen Regiments Nr. 46 Ordre, nach einem vorangegangenen Manöver 
in der Gegend bei Schrimm, nach Poſen wieder zurückzugehen. Es hat un⸗ 
fere Stadt gegenwärtig eine Eskadron Küraſſiere in Winterquartier ange⸗ 


wieſen erbalten. 7 
5 Nawicz, 24. Auguſt. [Schützenfeſt; Unfall.] Die halbe Woche 
hindurch, von Sonntag bis beute, ſah es in unſerer Stadt recht öde aus. 
Um fo größer war das Leben im Schützenhauſe und in ſeiner Nähe. In 
dieſen Tagen wurde das Schützenfeſt bier nämlich abgehalten, das ſchon viele 
Wochen vor feinem Eintritt die Bewohner in freudige Bewegung verſetzte. 
Nach dem Ausmarſch vereinigte ein Frühſtück die Schützenbrüder mit den 
geladenen Ebrengäſten, bei dem die heiterſte Stimmung berrſchte. Den 
Sieg um die Krone errang Müllermeiſter Ernſt Schöpke und den um den 
Marſchallſtab Seifenſiedemeiſter Herrmann Koberne. — Bei dem hier ab⸗ 
gehaltenen Provinzialturnfeſte erlitt ein jähriges Kind einen Armbruch, der 
daſſelbe noch jetzt ans Schmerzenslager feſſelt. Die Klagen gegen den Tur⸗ 
ner, der vom Gerüfte geſprungen und auf das Kind gefallen war, find völlig 
unbegründet. Es iſt vielmehr ein unverzeihlicher Leichtsinn ſolcher Eltern, 
die ihre Kinder im zarten Alter an dergleichen Vergnügungen Theil nehmen 
oder in ungenügender Aufſicht laſſen. 5 a 
r Wollſtein, 24. Auguft. [Aufgeſun 57 Kindesleiche; Ab⸗ 
laß in Kiebel; Präparguden.] Ja 11 0 Tagen wurde in dem Brun⸗ 
nen auf dem Gehöfte des Schulzen den Gesch oile bei Roſtarzewo die Leiche 
eines neugeborenen Kindes, weiblichen 0 eſchlechts, gefunden. „Die ſofort 
angeſtellten polizeilichen Nechercher fer en, daß die unnatürliche Mutter 
des Kindes eine in Rahvip I 85 en ſtehende Magd iſt, welche bei ibrer 
polizeilichen Vernebmung an — „von der Geburt eines Kindes, welches 
todt zur Welt kam, ip worden zu fein, das jie kurz darauf aus 
Schamgefühl nach 1 7 getragen und in den auf dem Gehöfte ihres Bru⸗ 
ders, des Schulzen Sch. befindlichen Brunnen geworfen babe, In wie 
weit dieſe Angaben Di Saldo gemäß find, wird die geſtern in Goile vor⸗ 
genommene gerichtliche Sektion der Leiche ergeben haben. — Der am beu⸗ 
tigen Bartbolomäusfeite in der katholiſchen Kirche zu Stiebel ſiattgefundene 
Ablaß war um h zahlreicher beſucht, als diesmal ſich auch viele deutſche 
Katholiken einge unden, weil ſchon früber bekannt war, daß auch deutſch 
epredigt werden wird. Die deutſche Predigt bielt der Prod Michael aus 
Wartenberg in Schleſien und die polniſche der Propſt aus Obrg. — Aus 
der unter Leitung des bieſigen Predigers und Rektors der evangeliſchen Bür⸗ 
gerſchule, Herrn Braun, ſtehenden Schullebrer⸗ Präparanden + Anftalt 
baben bei der Ende vorigen Monats im Schullebrer Seminar zu Brom⸗ 
berg ſtattgefundenen Prüfung 4 Zöglinge Aufnahme ins Seminar gefunden. 
ubin, 24. August. Der Kaufmann Alexander Olſzews ki hier⸗ 
ſelbſt hat am 22. d. Mis. feine Be ehnch eingeſtellt und die erforderliche 
Anzeige unter Beifügung der Geſchaftsblicher dem hieſigen Kreisgerichte eine 
gereicht. Der Konkurs über ſein Vermögen ift ſofort eröffnet und es bat 
noch an demſelben Tage die Siegelung des Geſchaftslokals ſtattgefunden. 
Die Paſſiva belaufen ſich auf circa 5000 Thlr., die Aktiva auf etwa 3000 
Tblr. Von den in den letzteren inbegriffenen ausſtehenden Forderungen 
dürfte vorausſichtlich eine Menge ausfallen. (Bromb. Z.) 


auf welchem 


Der Hochverrathsprozeß gegen die Polen. 
27. Sitzung des Staatsgerichtshoſes Zu Berlin vom 24. August 1864. 


(Schluß.) 
Verhör des Angeklagten v. Niegolewsli. 
Präſident: Die Anklage ſagt ferner, daß ſie die Abtheilung des Ta⸗ 
Janowski begleitet und an den Gefechten bei Peiſern, Kolo und Jgnacewo 
Theil genommen haben. 


Angeklagter: Ich traf am 26. April im Taczanowsti'ſchen Lager ein, 


und babe denſelben gebeten, mich bei ſeiner Abtheilung aufzunehmen. Er 


rieth mir davon ab; ich aber erklärte ihm, daß ich am Kampfe Theil nehmen | 


wolle und es mir daher ſehr angenehm ſein werde, unter ſeinem Befehle 
kämpfen zu können. Ich ſagte ihm, daß ich als einfacher Kombattant käme 
und daß ich nur nicht zum Felddienſt verwendet werden möchte. Taczanowski 
bat mir das geſtattet. Sonſtige nähere Angaben weiß ich nicht zu machen. 

Präſident: Sind Sie allein gegangen? 5 

Angeklagter: Ganz allein; ich habe gar nichts bei mir geführt. 
fig 7 raͤſident: Auf preußiſchem Gebiet haben Sie keine Waffen ge⸗ 
14 0 

Angeklagter: Gar keine. Ich habe im Taczanowski'ſchen Korps 
Be eye Stellung beanſprucht, weil ich von der Kriegsführung nichts 
erſtehe . 815 

Präſident: Es iſt in der Anklage mehrmals erwähnt worden, daß die 
Uebergetretenen den Fahneneid hätten leiſten müſſen. 7 

Angeklagter: Während der Zeit, wo ich dort war, iſt niemals die 
Nede davon geweſen. Taczanowsti ift ein einfacher Mann der keine großen 
Foörmlichteiten liebte und deshalb auch keinen Fabneneid abnahm. So viel 
mir bekannt, hat Taczanowsti in Peiſern ſogar ſämmtliche früheren Beam⸗ 
ten in ihren Aemtern belaſſen und ihnen nur geſagt, daß ſie nunmehr der 
National⸗Regierung gehorchen müßten. { 

‚ Bräfident: Es iſt ferner in der Anklage davon die Rede, daß Kriegs⸗ 
gerichte abgehalten und Urtheile derſelben vollſtreckt ſeien. 

Angeklagter: Ehe ich darauf antworte. möchte ich noch bervorbeben, 
daß man in der Denunciation gegen mich fo weit gegangen iſt, daß man be⸗ 
bauptet hat, ich wäre gar nicht verwundet worden, hätte mir die Wunde viel⸗ 
mehr ärztlich beibringen laſſen. 

Ober⸗ Staatsanwalt Adlung: Davon ſtebt nichts in den Akten. 

Rechtsanwalt Elven: Ich babe dieſe Thatſache eben aus den Akten 
erſehen. Ein gewiſſer Polewskj ſoll zu Herrn v. Bäreniprung geſagt haben, 
Herr v. Niegolewski wäre gar nicht krank und es iſt darauf eine Unterſuchung 
angeordnet worden. 8 Fan 

Ober Staatsanwalt: Wenn eine ſolche Denunciation einging, fo 
mußte eine Unterſuchung angeordnet werden. Uebrigens habe ich, ſeit ich 
1 geſehen habe, gar nicht daran gezweifelt, daß er ver⸗ 

undet iſt. 
Angeklagter: Man iſt noch weiter gegangen, indem man geſagt hat, 
ich wäre auf der Flucht verwundet. Herr v. Barenſprung bat dies gejagt, 
oa ärztlichen Atteſte beweiſen, daß ich nicht von hinten verwundet wor⸗ 

Rechtsanwalt v. Liſiecki: Ich muß bemerken, daß das Individuum, 
welches ſich mit dieſen Denunciationen befaßt hat, mich noch jetzt fortwährend 
mit Denunciationen beläſtigt. 

Präſident: So?! 7001 

Angeklagter; Was nun die frühere Frage des Herrn Praſidenten 
betrifft, jo erwidere ich darauf, daß während meiner Anweſenheit im Lager 
nicht ein einziges Kriegsgericht abgehalten worden iſt. Es bat ſich dies auch 
durch die angeſtellten Unterſuchungen als richtig ergeben. Bei der Exekution 
in Zagorowo war ich noch nicht im Lager anweſend. Das iſt eben das Un⸗ 
glück des Herrn v. Bärenſprung. Man hat uns nicht nur eingekerkert, ſon⸗ 
dern diejelben Beamten haben uns auch an unſerer Ehre gekränkt, und dieſe 


ſtebt hober als das Leben. . 8 
Dem Grafen Dzialynski wird der Vorwurf 


Rechtsanwalt Elven: 5 | 
cht, daß er durch feine Flucht ein Schuldbewußtſein dokumentirt habe. 


ema 
Bere v. Niegolewski iſt nicht 1177 er war im xuſſiſchen — als der 
Kaiſer die Amneſtie vom 31. Marz v. J. erließ. e Amneſtie konnte er 


auch für ſich in Anſpruch nehmen, fie würde ihn vollitändig geſchützt haben. 
Dennoch kehrte er nach Preußen zurück und dieſe Thatſache wird ergeben, 
daß er es wenigſtens nicht für möglich gehalten hat, daß man ihn bier unter 
die Anklage des Hochverraths ftellen würde. 1 
Ober ⸗Stagtsanwalt Adlung: Wenn bewieſen wird, daß das Unter 
nehmen gegen Preußen gerichtet war, ſo würde dieſe Amneſtie den Angeklag⸗ 
ten nicht ſchützen. Außerdem haben die Polen ja auch einſtimmig gegen die 
Annahme der Amneſtie proteſtirt. E Mn 
Angeklagter: Herr Präſident! Jeder Menſch, der irgend wie für 
das Ideale empfänglich it, befigt auch die Fähigkeit, für eine von ihm erfaßte 
— zu kämpfen und zu ſterben, und dieſer Kampf iſt gleichſam mit aller 
ewalt hervorgerufen. Man bat unn das Letzte, was den unglücklichen Un 
terthanen des Kaiſers von Rußland übrig geblieben iſt: die Ehre, zerſtören 
wollen. Die unter preußiicher Herrſchaft lebenden Polen würden nicht blos 
ihren Landsleuten Hülfe gebracht baben, ſie würden ebenſo der deutſchen 
Nation zu Hülfe gekommen ſein, wenn ſie ſo an ihrer Ehre gekränkt worden 
wäre. Und diefe Idee war es, welche uns über die Grenze geben ließ, und 
nicht eine bochverrätheriiche Abſicht gegen Preußen. Ich für meinen Theil 
ſchätze mich glücklich, daß ich an dieſ m Kampfe theilgenemmen habe, weil 
derſelbe das zu Stande gebracht hat, was in Preußen auf geſetlichem Wege 
geicheben iſt, nämlich die Yölung der Bauernfrage. Die Akten werden be ⸗ 
weiſen, wie bereitwillig die Polen dieſer Regulirung entgegengekommen find, 
Die Unterthanen im Königreich Polen und Galizien baben fortwährend ge⸗ 
beten — ich möchte ſagen gebettelt — bei der Regierung, daß man den Bauern 
die Freiheit ſchenken möge, und doch iſt es nicht geſchehen. Erſt der jetzige 
Aufſtand hat es dahin gebracht; nachdem die Nationalregierung die Bauern⸗ 
Emancipation ausgeſprochen bat, bat die Regierung ſie jetzt durchgefübrt. 
Das iſt ein ungeheures Reſultat, welches wir erreicht haben. 
Präſident: Sie ſollen auch Waffen angekauft haben. 
Angeklagter: Das babe ich ſofort eingeräumt, doch begreife ich nicht, 
wie daraus eine Beſchuldigung des Hochverratbs gemacht werden kann. 
Präſident: Der Ankauf von Beeren: als ſolcher, iſt nicht verboten, 
aber man macht Ihnen den Vorwurf, daß fie den Aufſtand dadurch unter 
ützt hätten. 1 Kun 
Rat Angeklagter: Ich habe die Ankäufe gemacht, weil ich eben annahm, 
daß die Waffen zur Unterſtützung der Polen in dem Kampfe gegen Rußland 
verwandt werden follten. j 
räſident: Zum Schluß wird noch auf Ihren lebhaften Verkehr mit 
dem Fürften Radzüͤvill und den Grafen Racwuski bingewieſen. 

5 ngeklagter: Die Thätigkeit des Fürſten Radziwill iſt eine ſo große 
nicht gewesen. Denn wäre dies der Fall, jo würde die Anklage nicht Briefe 
von Verlobten haben vorbringen brauchen. Aus dem Umgange mit dem 

ürſten Nadziwill tann man auf eine politiſche Thätigkeit nicht ſchließen, 

ogar nicht einmal auf politiſche Geſprache, denn der Fürſt Radziwill ift ein 
lebensluſtiger junger Mann. Graf Raczynski war einer der edelſten Män⸗ 
ner, die ich je kennen gelernt habe; es war ein bochgebildeter geiſtreicher 
Mann, ein Ideal des Edlen. Aus meinem Umgange mit ibm kann nicht 
auf einen bochverrätheriſchen Plan geſchloſſen werden. — Hier wird mit der 
Vernehmung abgebrochen und die Sitzung geſchloſſen. 


28. itzung des Staatsgerichtshoſes zu Berlin vom 25. Auguft 1864. 


Präſident Büchtemann eröffnet die Sitzung nach 9 Uhr und erklärt, 
daß er mit der Vernebmung der Schreibverftändigen über die Schriftitüde 
beginnen werde, welche vom Angeklagten v. Niegolewski herrühren ſollen. 

Rechtsanwalt Elven:, Es bat die Anklage in ihrem allgemeinen Theile 
beſonders Gewicht auf die euren, der Lehrlinge Meer und Zimmermann 

egt, welche ſich im Lager der Au ſtändiſchen aufgehalten und dort Unterre⸗ 
ungen gehört bätten, welche nach iger uffaſſung keinen Zweifel darüber 
ließen, daß das Unternehmen gegen Preußen gerichtet geweſen ſei. Bei der 


Unterfuchung gegen Herrn v. Niegolewsli hates die Anklage für nothwendig 
rachtet, über Fine Thätigkeit im 


| Lager Beweiſe zu erheben, und es ſind ver⸗ 
chiedene Leute vernommen worden, welche Über dieſe Thätigkeit ein ſehr gün⸗ 


iges Licht gegeben haben. Im Intereſſe des Angeklagten wie der Geſammt⸗ 
Vertheidigung beantrage ich die Vorladung des Gymnaſiaſten Zaleski und 
des Schneiderlehrlings Milzwalski und die Verleſung eines Schriftſtückes. 
Es iſt die Behauptung aufgeſtellt worden, daß auch noch während der Unter⸗ 
ſuchung die Poſener 50% ibre Thätigkeit nicht eingeſtellt babe. Darüber 
ift ein Artitel in der „Poſener Zeſtung“ Nr. 209 vom 8. Septemher v. J. 
erſchienen. Dieſer Artikel ſucht nach dieſer Richtung bin die Auffaſſung des 
Unternehmens im Publikum zu bilden. Der Angeklagte hat ſchon früher die 


l 


4 
ellt, daß der Artikel dem Blatte übergeben ſei aus dem 


Behauptung aufgeſt 
5 Boligei-Bräidiun, und daß der Verfaſſer deſſelben der Translateur 
Po nun allerdings für den Angeklagten von Intereſſe, nachzu⸗ 


ſei. Es iſt 


weiſen, das auch im September v. J. die Inſinuationen nach einer beſtimm⸗ 


ten Richtung bin nicht aufgebört haben. a 5 
‚. Dber-Ötaatsanwalt Adlung: Gegen die Vorladung der Zeugen will 
ich nicht proteſtiren, 8 | 
weil Jane it e kann, daß die Zeitung ein offieielles Organ der Pole 
ner Polizei iſt. 5 ; 
Angeklagter v. Nie golew eki: Ich habe nur behauptet, daß der Artikel 
aus dem Bureau der Poſener Polizei entſprungen iſt. Es iſt für den Ge 
. von großer Wichtigkeit, Einſicht in den geſchichtlichen Verlauf zu 
nehmen. 882 Ki; 
Rechtsanwalt Elven: Die Beziehung des Blattes zur Poſener Polizei 
laſſe ich dahingeſtellt; wenn aber der Artikel Unrichtigkeiten enthielte, ſo würde 
die Polizei bielelben wohl berichtigt haben. g 
iechtganwalt Lenk: Ich unterſtütze den Antrag meines Kollegen Elven, 
indem er eine nolbwendige Konſeguenz des früheren Beſchluſſes des Gerichts⸗ 
bofes iſt. Die Motive dieſes Beſchluſſes beruhen darauf, 
bof aus dieſen Schriftſtucken die Meinung irgend Jemandes, der zu denſel⸗ 
ben in Verbindung ſteht, kennen lernen will. Es erfordert die Gerechtigkeit, 
daß dieſer Artitel verleſen werde. a ; 
Rechtsanwalt Elven: Ich babe die feſte Ueberzeugung, daß die ſammt'⸗ 
lichen gegen den Angeklagten aufgeſtellten Beweiſe vollſtändig in Nichts ver⸗ 
ſchwinden würden, wenn der Angeklagte nicht eben der Herr v. Niegolewski 
wäre. Diele Auffaſſung der Vertheidigung iſt keine unrichtige; fie wird ge⸗ 
theilt in der Auffaſſung der Staatöbehörde, denn der Schwerpunkt der gan⸗ 
zen Specialanklage gegen den Herrn v. Niegolewski unterftügt dieſelbe nach 
dieſer Richtung bin durch eine Reihe von Aufſtellungen in der General 
antlage. Man findet daſelbſt die erheblichſten Momente gegen ihn in ſeiner 
Thätigkeit von dem Jahre 1863. In dieſer Beziehung ift die Anklage bei kei⸗ 
nem der anderen Angeklagten mit der Entſchiedenbeit aufgetreten, wie gegen 
errn v. Niegolewski, und es iſt ſein Verhalten im Großberzogthum, ſeine 
hätigkeit in der Kammer mit ſolcher Strenge kritiſirt, wie dies bei den an⸗ 
deren Angeklagten nicht geſchehen iſt. Die Anklage behauptet, daß der An- 
geklagte mit Verdächtigungen hervortrete. Ich ſtelle die Behauptung wieder 
auf, daß ich der Anklage nicht zugeben kann, von Verdächtigungen zu ſpre⸗ 
chen, weil alle die Beſchuldigungen, alle Angriffe des Angeklagten in der ftanı 
mer gegen beſtimmte Perſonen gemacht worden ſind, mögen dieſe Perſo⸗ 
nen jo boch ſtehen, als fie wollen. Ich kann es nicht zugeben, daß man dieſe 
Beſchuldigungen als Verdächtigungen bezeichnet, wenn ich als Vertheidiger 
des Herrn v. Niegolewski mich zu dem Beweiſe erhiete, daß dieſe Behauptun⸗ 
gen keine Verdächtigungen find, ſondern daß fie Wort für Wort, Sag für 
Satz nur die reine objektive Wabrheit darſtellen. Einem ſolchen Beweis⸗ 
antrage kann die Anklage nur die Alternative entgegenſtellen, entweder den 
Beweis zuzulaſſen, oder die Anklage iſt nicht berechtigt, von Verdüchtigungen 
zu ſprechen. Dieſe Auffaſſung iſt für Herrn v. Niegolewski von der aller⸗ 
größten Bedeutung, denn es wird ſich nicht verkennen laſſen, daß auf dieſe 
e Anteriora Rückſicht genommen worden iſt. Deshalb hat Herr 
v. Niegolewski und ſein Vertbeidiger das größte Intereſſe, ſolche Auffaſſung 
bei den Mitgliedern des Gerichtshofes nicht aufkommen zu laſſen und ihnen 
uberall entgegenzutreten. Ich beantrage deshalb nochmals die Erhebung des 
früher eingereichten Beweiſes, 1 3 
Ober⸗Stagtsanwalt: Ich widerfpreche dieſem Antrage und be⸗ 
rufe mich auf den früheren Beſchluß des Gerichtshofes. 2 j 
PBräfident: Der Gerichtshof wird den Antrag nochmals in Erwä 
gung ER: i £ } 

s beginnt nunmehr die Bernehmung der Schreibverftändigen. Nechts⸗ 
anwalt Elven proteſtirt dagegen, aß der Zeuge Kanzleirath Mäge ſeinem 
abzugebenden Gutachten ſchriftliche Notizen zu Grunde lege. . 

Rechtsanwalt Lent unterftügt dieſen Antrag, indem er es für geſetzlich 
unzuläſſig bezeichnet, daß der Sachverſtändige Nchrifliche Notizen oder ſein 
früber abgegebenes Gutachten zu Grunde lege. 
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ng Notizen mache. a 

Rechtsanwalt Brachvo gel ſtellt den Antrag, daß den Sachverſtändi⸗ 
gen nicht geftattet werden möge, ihre früheren Gutachten einzuſehen. 

Der Gerichtshof zieht ſich zur Berathung zurück. . 

Präsident: Ich will zunächſt bemerken, daß, nachdem die Sachver- 
ſtändigen Mäge und Eckert vorgeladen waren, beide eine ſchriftliche Eingabe 
machten, worin fie ſagten, daß bei der Größe des Materials es nöthig ſei, 
ſich zu informiren und deshalb baten, ihnen zu geſtatten, die Schriftſtucke vor 
dem Termine einzuſehen. Es iſt ibnen dieſes durch eine Verfügung des Se 
richtshofes geftattet worden, zugleich iſt aber auch dem von der Vertheidigung 
vorgeſchlagenen Sachverſtändigen Konkiel diejelbe Bergünftigung geſtattet 
worden. Der Gerichtsbof bat deshalb beſchloſſen: Es iſt geſeßlich nicht un⸗ 
zuläſſig, daß die Schreibverſtändigen vor dem Termine die 3 ein⸗ 
ſeben, und ebenſowenig iſt es als unzuläſſig anzuſehen, daß der Schreibver⸗ 
ſtändige ſich Notizen macht und dieſe benußt. Dadurch wird ſein freies Ur⸗ 
theil in keiner Weiſe beeinträchtigt; wir werden alſo mit der Vernehmung 
der Sachverſtändigen in dieſer Weiſe verfahren. 

Ts werden nunmehr die Schreibverſtandigen Mätze, Eckert und See» 
gel vernommen, welche ſich dahin ausſprechen, daß der geſtern mehrfach er⸗ 
wähnte Vidimationsvermerk aller Wahrſcheinlichkeit nach von der Hand des 
Angeklagten v. Niegolewski herrübre. _ g 

Rechtsanwalt Elven formulirt Hierauf verſchiedene Anträge, von denen 
der eine befonders den Zweck bat, die Unzuverläſſigkeit des comparatio lite- 
rarum nachzuweiſen. Die bierauf erfolgende Pauſe und Berathung über 
die verſchiedenen Anträge dauert von 12 bis gegen 2" Uhr. Nach Wieder 
aufnahme der Sitzung publicirt der Praſident die Beſchlüſſe des Gerichts⸗ 
bofes, die dabin gehen: daß verſchiedene Anträge der Vertheidigung als un⸗ 
erheblich reſp. weil ſchon erledigt, abgelehnt werden, daß die von der Verthei⸗ 
digung vorgeſchlagenen Schreibverftändigen Konkiel und Dafowsti über den 
Vidimationsvermerk des Angeklagten v. Niegolewski und über das aufge⸗ 
fundene Koncept vernommen werden ſollen, daß die Sachverſtändigen Pro⸗ 
feſſor Eybulski und Lehrer Sosnowski über den Inhalt der Dzialynskiſchen 
Zettel vernommen werden ſollen, daß die Beweisaufnahme über die Stellung 
des Angeklagten im Taczanowskiſchen Lager für unerheblich zu erachten, weil 
der Angeklagte feine Anweſenheit zugegeben habe; der wiederholte Antrag 
in Betreff der Thätigkeit der Pofener Polizei in der Majewskiſchen Unterſu⸗ 
chung durch die früheren Beſchlüſſe für erledigt zu erachten, die Beweis⸗ 
aufnahme über die in der Anklage erwähnte Oſtentation, mit welcher 
der Angeklagte in der Kammer ſeine Interpellationen vorgebracht, abzu⸗ 
lehnen, da die Anklage keinen Beweis beantrage, es alſo auch eines Ge⸗ 
genbeweiſes nicht bedürfe, daß der Gegenbeweis gegen das von den Schreib- 
verſtändigen in der Unterſuchung gegen v. Koſinski abgegebene Gutachten 
abzulehnen, da hierdurch das Gutachten derſelben nicht als unzuverlaſſig 
dargeſtellt werden könne. Dagegen ſollen der Gumnaſtaſt Zaleski und 
Schneiderlehrling Milzyalski vorgeladen und der vom Herrn Elpen bes 
zeichnete Artikel der Poſener Zeitung vorgeleſen werden. Gleichzeitig wird 
die vom Angeklagten beantragte Vergleichung ſeiner Handſchrift mit der 
eines Andern abgelehnt, weil durch die behauptete Aebnlichkeit der Hand⸗ 
ſchriften nichts erwieſen werden könne. Es wird hierauf der Artikel der 
Poſener Zeitung in beiden Sprachen vorgeleſen und knupfen ſich daran noch 


wohl aber gegen die Verleſung des Zeitungsartikels, 


daß der Gerichts⸗ | u ) 
funden haben muß. Das bedingte ſich durch den Zweck einer Kooperation 
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einige Bemerkungen des Angeklagten und der Bertheidiger, wobei der Rechts: 
anwalt Brachvogel hervorhebt, daß dieſer Artikel mit einem amtlichen Be⸗ 


richte des Herrn v. Bärenſprung nicht ſowohl dem Sinne als auch der Faſ⸗ 
ſung nach 2 genau übereinſtimme. Nachdem die beiden Schreibver⸗ 
ſtändigen Seegel und Gottſchalk über einige Dzialynskiſche Zettel ver⸗ 
nommen worden, ſchließt der Präſident die itzung um 34 Uhr, indem 
er bemerkt, daß er zwar in dieſer Woche fünf Sitzungen verheißen babe, daß 
verſchiedene Umſtände jedoch ihn verhinderten, morgen eine Sitzung zu bal⸗ 
ten. Nächſte Sitzung Montag 9 Uhr. 


Bede des Proſeſſors Dr. Gueif. 
(Schluß.) 


3) Die dritte Gruppe des Polizeimaterigls bilden die 
Etlafſe des Centralkomité's in aten Dieſe leitende Be⸗ 
hörde des Aufftandes in Rußland hat von Monat zu Monat aus wechſeln⸗ 
den, zum Theil noch beute unbekannten Perſonen beſtanden. Sie iſt auch 
zeitweis unterbrochen worden durch eine Diktatur. Sie hat den Aufſtand 
gegen Nußland mit ſebr wechſelnden Mitteln und Maßregeln geführt. Wenn 
die Mitglieder des Warſchauer Komite's vor dieſem hoben Gerichtshofe ftäns 
den und es wollte der öffentliche Ankläger den Verſuch machen, ſie ſolida⸗ 


riſch verantwortlich zu machen für Alles, was von dieſer geheimen Behörde 
aus den dunklen Winkeln Warſchaus emanirt iſt, jo würden fie im Na⸗ 
men der Menſchlichkeit und Gerechtigkeit gegen ein ſolches 
Unternehmen proteftiren! Es iſt Niemand für die Unternebmungen 
eines ſolchen Bundes ſolidariſch verantwortlich, bis man ihm ſeine Theil⸗ 
nahme beſtimmter nachweiſt. Im verftärkten Maaße gilt dies von denen, 
welche zeitweiſe in Unterordnung unter die Leitung dieſer dunklen Behörde 
zu einem beſtimmten Zweg getreten find. Hier kommen wir aller⸗ 
dings auf einen in Preußen ſtrafbaren 1 die Theilnahme an einer 
geheimen Verbindung, in welcher „unbekannten Oberen Geborſam verſpro⸗ 
chen wird.“ So weit dies erweisbar, iſt das Vergeben des §. 98 des Sk. 
Se. Buches begangen, welches nicht vor dieſen hoben Gerichtshof gehört. 
Aber Jemanden, der dieſe Unterordnung zu einem beſtimmten, 
erklärten Zwecke verſpricht, verantwortlich zu machen für 
alle anderen geheimen oder öffentlichen Pläne dieſes repolu⸗ 
tionären Obern, das widerſpräche den erſten Grundſätzen 
alles Strafrechts. Ich geſtehe zu, ſoweit es von meiner Anſicht ab» 
hängt, würde ich ohne Umſtände einräumen, daß eine Unterordnung des 
nternebmens gegen Rußland unter die Centralleitung in Warſchau ſtattge⸗ 


gegen eine große Militärmacht. Ich bitte aber auch, zu erwägen, daß dieſe 
Unterordnung immer eine rein freiwillige war; daß ſie nichts war, als 
ein Ineidenzpunkt des Unternehmens gegen Rußland. Ich 
glaube daher, es iſt ziemlich gleichgültig, welche Titulatur die Agenten dieſer 
revolutionären Centralſtelle erhalten haben, oder in welchen Formen ſie 
korreſpondirt haben mit den Unternehmern in Poſen. Ich glaube, daß aus 
alle dieſem nichts weiter als ein Vergehen polizeilichen Charakters gegen $. 
98 des St. G. B. folgt. 

Demnach gehören in dieſe Rubrik des Polizeimaterials die Schriftſtücke 
1, Nr. 21, 221., 23—26, 28—32, 34, ſodann Abtheilung II., Nr. 11, 
(12, 45, 46, namentlich die verſchiedenen, mit dem Poſener Unternehmen 
in keiner Verbindung ſtehenden Artikel, Proklamationen, Erlaſſe, 
Cirkulare der geheimen Regierung. 

Es geböxt dahin aber auch die ganze Maſſe der Lemberger Papiere, 
I. 22a. —h. (I. 34.), die ſich auf die Ereigniſſe in Galizien beziehen, 
und die nicht die gerinaſte Beziebung auf dieſe Sache anders haben, als daß 
ſie von den öſtreichiſchen Behörden, unter Couvert den preußiſchen Bebörden 
zugeſchickt worden ſind, und daß darin verſchiedene Druckſachen und Abſchrif⸗ 
ten zuſammengelegen haben. 

4) Die vierte Gruppe des Polizeimaterials endlich iſt die An⸗ 
knüpfung an die Emigration. Dem hoben Gerichtsbofe ift bekannt, 
daß jede Emigration durch ihre Lage zu revolutionären Unternehmungen 
leichter gedrängt wird, als die einheimiſche Bevölkerung, welche an ihrem 
Heerde bleibt. Es iſt dem Gerichtshofe bekannt, daß die Emigration 
in jedem Lande. ſpecifiſch inficirt wird von politiſchen und 
jocialen Parteikämpfen, von denen fie umgeben iſt. In Frankreich 
ut ſie ſoclaliſtiſch influirt und von einer Paſſion zu Konſpirationen. Die 
Beeinfluſſung iſt eine andere in England, eine andere in der Schweiz, eine 
andere, wenn fie in Verbindung mit der italieniſchen oder ungariſchen Sache 
ftebt. Wir geſteben auch ohne Beweis, daß jede Emigration und die Preſſe 
jeder Emigration voll iſt von Projekten und von Projektmacher n. 
In Bezug auf die vorgelegten Beweisſtuücke, die in diefe Rubrik gehören, Ab⸗ 
theilung I. Nr. 11, 16, 17, 19, 20, 23, 29, II. Nr. 10, 39 ꝛc. iſt es zu ver⸗ 
wundern, daß fie nichts Schlimmeres enthalten; denn nach früheren Jab- 
ren zu urtheilen, kann ich verſichern, daß viel Gewaltſameres projektirt iſt. 
Eine Verbindung der Emigration berubt aber nur auf dem ſchwachen Faden 
unter dem Namen Guttry. Eine Verbindung zwiſchen ihm und der Emi⸗ 
gration, und ein Verkehr zwiſchen Guttry und Dzialpäki zum Zweck des 
Unternehmens gegen Rußland können unmöglich das Band bilden, um ir⸗ 
gend welche Plane der Emigration als Stoff des Beweisverfahrens in dieſer 
mee zu ſammeln. . 

Das iſt nach unſerer Auffaſſung die rechtliche Ordnung 
der bisherigen Beweiſe, die uns beſtimmt hat, kein weiteres Material 
des Entſchuldigungsbeweiſes zu bringen. 


Wir werden en Beweis aufnehmen müſſen, wenn die Ober: 
Üroieung che Materials daun nötigen 
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ſollte. a . 

Ich habe mich bei dieſer Gruppirung lediglich daran beſchränkt, das 
bisher fait nnabſehbare Material unter einige rechtliche Geſichtspunkte u 
0 ohne welche eine Leitung des Beweisverfahrens kaum möglich fein 
wird. 

Ich habe nicht geſprochen über die Glaubwürdigkeit der Stücke, 
waun und wo fie gefunden find, und ob aus einem gefundenen (der Mehrzabl 
nach einzigen) Exemplar folgt, daß auch nur ein einziger Angeklagter 
Kenntniß von einem ſolchen Material 7 hat, wie es von den Polizei⸗ 
bebörden dreier Großſtaaten in Jabresfriſt aus den verſchiedenen Langen und 
Breitengraden Euxopas zuſammengebracht iſt. Die Frage, ob ſolche Doku⸗ 
mente 4 4 haben, müßte in den allermeiſten Fällen entſchieden 
verneint werden. Die Mehrzahl dieſer Druck- und Schriftſtücke hat gar kei ⸗ 
nen Charakter der Beglaubigung, keine Beziehung auf die Provinz Boien; 
fie beziehen ſich oft nicht einmal auf beſtimmte Perſonen. Die Hauptſache, 
von wem und für wen fie gedruckt find, iſt meiſtens geradezu unbeweisbar. 
Und was die Schriftſtücke betrifft, ſo beruht die Beweisfübrung regelmäßig 
auf der ſchwächſten Garantie — der Handſchrift-Vergleichung! 

Dies iſt das ganze den Angeklagten gemeinſam zuge⸗ 
dachte Beweismaterial. Dies Material iſt verarbeitet und verwerthet 
in dem allgemeinen Theil der Anklage, in welchem es zuſammengeſtellt und 
funftvoll ineinander verflochten vor uns liegt. Wenn es ſich darum handelte, 
in der Weiſe einer willenichaftlichen Geſchichtsunterſuchung eine dunkle Si⸗ 
tuation durch Kombination und Interpellation zu klären, wenn es ſich etwa 
um ein wiſſenſchaftliches Werk handelte, jo würde ich nicht anfteben, 
Scharffinn der Hypotheſe und Kombination gern anzuerkennen; ich bin 
aber der Ueberzeugung, daß dieſe ganze Art der Kombination im Krimi⸗ 
nalproceß unzuläſſig it. Es iſt nicht ftattbaft, die unausfüllbaren Lücken 
einer rechtlichen Beweiſung von ſtrafbaren 9 zu ergänzen durch eine 
ſinn reiche, aber rein willkürliche Einſchiebung von Polizeimaterial aus. ver: 
ſchiedenen Himmelsnegenden. Alle die ganze Kompoſition der Anklage. 
An dieſer Stelle giebt es feinen Allgemeinen Theil“, ſondern nur vorweg 
einen den 130 Angeklagten gemeinſamen Beweis des objektiven Thatbeſtan⸗ 
des, der namentlich durch die Zeugen zu führen ift, welche uns ſagen ſollen, 
1 Unternebmen, welche Handlungen die Angeklagten began 
gen haben. ia ' 

„Wenn der Herr Ober Staatsanwalt uns angedeutet bat. daß dieſer Be 
weis nun bei den Specialanflagen geführt werden ſoll, jo muß es ſchon for” 
mell zu großen Schwierigkeiten führen, den Beweis in fo viel Portionen zu 
zerſchneiden. Alle dieſe Angeklagten verbindet eine Anklage, fie Alle find 
eines Verbrechens beſchuldigt, welches ſich nicht in 130 Portionen vertheilen 
laßt. Ich weiß wobl, warum das geſchieht; denn es iit das bedingt durch das 
ganze Syſtem einer Tendenz Anklage — die in Ermangelung ſtrafbarer 

andlungen nur auf eine ſtrafbare Intenſion baſirt ſſt. Um das zu ermög⸗ 
lichen, muß man eben alles Objektive aus dem gemeinſamen Thatbeſtand 


beraipbemaen, w den 0 ber mit b 
erlaube nur einen Vergleich, den mir der hohe Gerichtshof zu gut 
balten wird, weil ich viel länger gewohnt bin, auf dem Nichterſitz 5 = der 
Bank der Vertheidiger zu figen. Der erſte Verſuch, in einer ſchriftlichen Re 
lation nach unſerer ſoliden alten Weile den objektiven Thatbeſtand dieſer An 
klage darzuſtellen, wäre eine ſichere Probe, bei der von zehn Richtern zehn 
überzeugen würden, daß gar kein objektiver Thatbeſtand für den Staatsge“ 
richtshof da iſt. — Die Machedch das Objektive voranzuſtellen, die wir na 
alter Gewohnheit hatten, dieſe Methode entſprang überhaupt nicht aus den 
verrotteten pedantiſchen Formen der Inquisition, ſondern ſie entſprang aus 
Belt, in dem unſere preußiſchen Richter in der Regel zu wirken gewohnt 
Bei dieſer neuen Methode einer Tendenzbeweiſung wird man uns viel‘ 
leicht ſagen: Wir konnten ja den Erfolg abwarten! Ich muß indeß bemer” 
ken, daß ſchon vorweg für die Vertheidigung eine ſchlimme Lage entſteht 
weil fie völlig in Unwiſſenheit bleibt, allen Eventualitäten gegenüber. 

Wenn man erſt in einem allgemeinen Theil allgemeine Tendenzen 
feſtſtellt, und dann in 130 beſonderen Theilen einzelne mißliebige Dandlun⸗ 
gen darunter ſubſumirt, fo iſt die Verbindung dieſer beiden Dinge weni ſtens 
zur Annahme von Vorbereitungs⸗ Handlungen zum Hochvet“ 
rath allerdings eine ſehr mißliche. 255 

Ju dieſer Beziehung erlaube ich mir noch einige Bemerkungen über den 
Beweis, ſoweit unſer Intereſſe im Spiele iſt — 5 allein — 

Fortſetzung in der Beilage ı 
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199. Freitag, 


lichen Ziele einer Anklage, die — das Unmögliche — aus einer unzweideu⸗ 
tig gegen Rußland unternommenen Aktion durch eine logiſche Operation 
einen Hochverrath gegen Preußen machen will. 

Der Beweis des Verbrechens der vorbereitenden Handlungen zum Hoch⸗ 
verrath würde doch immer an folgenden Umſtänden eine Grenze haben: 

1) Daraus, daß einzelne Angeklagte bei dem ſeſt abgeſchloſſenen Unter⸗ 
nehmen gegen Rußland wirklich weitergehende geheime Tendenzen gegen 
Preußen gebegt haben ſollten, wird jenes Unternehmen noch u zu einer 
ſtrafbaren Vorbereitungshandlung für alle übrigen. In dieſer Beziehung 
ſind wir genöthigt, zu beantragen, daß ſchon jetzt die beiden Zeugen vernom⸗ 
men werben, welche die Axe der ganzen Anklage bilden, nämlich die Bäcker⸗ 
lebrlinge Wilbelm Zimmermann und Hermann Meer. Es find dies die ein, 
— direkten Beweiſe, aus denen ſich ergeben ſoll, daß unter gewiſſen Per⸗ 

onen im Taczanowski'ſchen Lager von einem ſpäter gegen Preußen gerichte 
ten Unternehmen geſprochen worden wäre. Dieſe beiden Bäderlehrlinge find 
uns unentbehrlich, um zu willen, ob einer von den jetzigen Angeklagten etwa 
bei jenem Geſpräch gegen geweſen iſt. So lange die Staatsanwaltſchaft 
überhaupt die Verpflichtung anerkennt, den Beweis einer gegen Preußen ge⸗ 
richteten Abſicht zu führen, jo lange kann dieſes Zeugenverbör nicht mehr 
verſchoben werden. 

2) Der zweite Punkt iſt der, daß das Geſet auch zur entfernteſten Ver 
ſuchshandlung immer vorausſetzt einen Entſchluß zu einem beſtimmten 
Unternehmen, der fich in äußeren Handlungen dofumentirt und nicht 
durch bloße Tendenz! In dieſer Beziehung will ich zur Feſtſtellung des ob⸗ 
jeltiven Thatbeſtandes nochmals auf das einzige Mittel, die Vernehmung 
der Zeugen, verweiſen. Wir ſind nicht zweifelhaft, daß das rein objektive 
Bild des Herganges dem hohen Gerichtshof die Ueberzeugung binterlaſſen 
wird, daß ein „Unternebmen“, welches auch nur entfernt gegen einen be⸗ 
3 a des preußiſchen Staates und ſeines Gebietes gerichtet wäre, 
nie beſtand. 5 . 

3) Endlich will ich noch erwähnen, daß die Eventualität der vorbereiten⸗ 
den Handlungen zum Hochvexrath doch offenbar die Identität des Ob⸗ 
jekts vorausſetzt. Ich vermiſſe in der Anklagegkte die ſcharfe und beſtimmte 
Hervorhebung, daß die drei Staaten Preußen, Oeſtreich und Rußland ſtaats⸗ 
rechtlich ganz ſelbſtſtändige Individuen find und bleiben, auch wenn ihnen 
allen gegenüber die polniſche Nationalität ſich als Einheit fühlt. Die ge⸗ 
nannten Staaten ſind ſelbſtſtändige Subjekte, — für einen Hochverrath 
ſelbſtſtändige Objekte. Es entſcheidet bei dieſem Punkte, der dem Plaidoyer 
angehört, wie für andere Fragen des Hochverraths eine Analogie der Ver⸗ 
brechen gegen das Menſchenleben. Wenn ein Verbrecher den Entſchluß 
faßt, drei Perſonen ſucceſſive zu tödten, um ſie alle drei zu beerben, und er 
tödtet (in einem ſelbſtſtändigen Unternehmen) den A, ſo iſt es ein juriſtiſches 


* 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


Unbing, Dice That zu nennen eine „vorbereitende Handlung zur Tödtung 
es Bund 0% 

Ich glaube in aller Beſcheidenheit ſagen zu können: wenn dieſer kleine 
Rechtsfall den Verfaſſern des Anklagebeſchluſſes vor Augen geſtanden hätte, 
ſo ſtänden wir Alle wahrſcheinlich nicht hier. 5 

Dies ſind die Gründe, aus welchen wir an das nobile officium des 
bochverehrten Herrn Präſidenten appelliren: für das Thatſächliche 
der Anklage die Beweisführung uns nicht länger vorzuenthal⸗ 
ir Wir bitten, mit dem Zeugenverhör darüber jo bald wie möglich zu 

eginnen. | 1 

Ich erlaube mir dabei noch an Folgendes zu erinnern: Die größte Ge⸗ 
fahr eines Proceſſes, wie wir ſolchen vor uns haben, iſt uns überkommen 
durch die franzöſiſche Geſetzgebung, die das objektive Element der Be⸗ 
weiſung den Parteidarſtellungen unterordnet. Sie legt den ganzen 
Gang des Beweiſes in die Hand der Staats ⸗Anwaltſchaft und 
ee dh ſchon der Anlage nach jeden politiſchen Proceß zum Tendenz⸗ 

roceß. N SE: 

Unſere Geſetzgebung hat ihr ſonſtiges Vorbild bei dieſem Punkte wohl- 
überlegt abgeändert und verlaſſen. Dem Präſidenten des Gerichtshofes, 
d. h. dem richterlichen Gewiſſen, iſt die Ordnung der Beweiſung zurückgegeben. 
In den A ga Fällen iſt ſogar dem Kollegium eine Entſcheidung beige- 
legt. Wir find dadurch in der glücklicheren Lage, etzt hei einer entſcheidenden 
7 7 des Verfahrens an das richterliche mobile officium uns wenden zu 
oͤnnen. 2 
Dem Herrn Ober⸗Staatsanwalt gegenüber glaube ich noch hinzu⸗ 
fügen zu müſſen, daß wir mit voller Loyalität und ei enheit die rechtlichen 
Geſichtspunkte angegeben haben, nach denen wir das Beweismaterial als zur 
Sache gehörend auſehen, und daß wir bereit ſind, alle Gegenbeweiſe über 
Nebenpunkte bei Seite zu laſſen, ſoweit wir nicht durch Hereinziehung des 
Polizeimaterials von Neuem dazu genöthigt werden. ; 
Wir hoffen, daß, wenn nur erſt eine objektive Richtung der Beweiſung 
im Gange iſt, auch der Tag nicht mehr fern iſt, wo juriſtiſch klar vorliegen 
wird die Unmöglichkeit, den Thatbeſtand eines Hochverraths gegen Preu⸗ 
ßen vor der juriſtiſchen Intelligenz aufrecht zu erhalten, und — wie ich glaube 
und boffe — auch vor keinem deutſchen Gerichtshofe. 


Erklärung. 
Wenn Herr v. Niegolewski (ſ.deſſen Vernehmung) vor dem Staats⸗ 
Gerichtshofe die Meinung auszuſprechen beliebt, daß der Translateur 
Poſt unſerer Zeitung aus den Polizei⸗Bureaus Artikel zur Aufnahme 


3 


26. Auguſt 1864. 


zugehen laſſe, ſo ſehen wir uns veranlaßt, zu erklären, daß Herr Poſt 
ſeit dem Jahre 1861 für unſere Zeitung, abgeſehen von einem mit ſei⸗ 
nem Namen unterzeichneten Inſerat nicht eine Zeile geſchrieben hat. 
Die Redaktion der Pojener Zeitung. 


Neueſte Nachrichten. 

Hamburg, 25. Auguſt. Nach einem Pariſer Telegramm be⸗ 
findet ſich der Herzog Ernſt von Koburg⸗Gotha ſeit dem 22. d. in Paris. 
(Tel. Dep. der Schleſ. Ztg.) 


Arngekommene Fremde. 


Vom 26. Auguſt. - 

SCHWARZER ADLER. Wirtbichafts-Inipektor Milner aus Lubin, Agronom 
Blachowski aus Schokten, Kaufmann Böhme aus Dresden, Guts⸗ 
befiger v. Szulezewski aus Boguniewo, Rentier v. Radoſz nebſt Fa⸗ 
milie aus Breslau. 3 

Exe s HOTEL DE FRANCE. Nittergutsbefiger v. Scheele aus Pinne, 
Frau Rittmeiſterin v. Willich nebſt Familie aus Militſch, die Guts. 
befiger Waligorski aus Roſtworowo und Crolow aus Kulm, Probſt 
Niewitecki aus Lodz. > ; 

HERWIG'S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Wecker und Werkmeiſter aus 
Berlin, Haas aus Mainz, Boſſert aus Ludwigsburg, Maulſch aus 
Dresden, Malachowski aus Strzelno und Ephraim aus Stargardt, 

e Lehmann aus Breslau. 

HOTEL DU NORD. Frau Rittergutsbeſitzerin v. Napierglowicz aus Lechlin, 
Landwirth Guſtorff aus Flederborn, Kaſſirer Wloſzkiewiez aus Ko⸗ 
belnil, Frau Qudote aus Galizien. 

STERN’S HOTEL DE L’EUROPE. Bartikulier Wysmann aus Lenden, die Rit⸗ 
tergutsbeſitzer v. Dobieski nebſt Frau aus Berlin, Korytowski aus 
Rogowo und v. Brodnicki nebſt Frau aus Nieswiaſtowice, die Kauf⸗ 
leute Jungmann aus Bremen, Mendelſohn und v. Julitz aus 


Berlin. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Kaufleute Fränkel, Meirowitz, Koch, 
Cohn und Hanze aus Berlin, Scherbel aus Liegnitz, Katz aus Leip⸗ 
zig, Steiniger aus Danzig, Cohn und Cronheim aus Hamburg, Leb⸗ 
mann aus Frankfurt a. M. und Goſſel aus Nordhauſen, Studioſus 
Zelasko aus Glogau, die Rittergutsbefiger v. Poncet aus Neutomysl 
und 197 v. Saenger aus — 

DREI LILIEN. Kaufmann Bach aus Rawicz. 


Inſerate und Pörſen⸗Nachrichten. 


Bekanntmachung. 

Im Auftrage des königlichen Provinzial ⸗ 

Steuerdirektors zu Poſen wird das unterzeich⸗ 

nete Haupt⸗Steueramt und zwar im Geſchäfts⸗ 
lokale des Steueramts zu Nawicez 


am 16. September 1864 
Vormittags 8 Uhr 
die Chauſſee Pg der Hebeſtelle Da⸗ 
browka zwiſchen Nawicz und Bojanowo 
an den Meiſtbietenden, unter Vorbehalt des 
höheren Zuſchlages, vom 1. Oktober 1864 ab, 
zur Pacht ausſtellen. 2 

Nur dispoſitionsfähige Perſonen, welche vor⸗ 
ber mindeſtens 100 Thlr. baar oder in an⸗ 
nehmbaren Staatspapieren im Termine zur 
Sicherung niedergelegt haben, werden zum 
Biden gelaſſen. 


j : ngen können i ſtã mme, hart an der 
uns al a ee zu Kat 5 12 ab Nagel ſich eignend, ſollen aus A 
rend der Dienſtſtunden eingefeben werden. [Hand verfauft werden. Näberes beim Eigen⸗ 
iſſa, den 25. Auguſt 1864. Lane au Streion zu uldeitowo- 
ei Obornik. 


Königliches Haupt-Steueramt. 


andelsregiſter. 
Die Firma: Johann Kall, iſt erloſchen 
und in unſerem Firmenregiſter unter Nr. 726. 
beute gelöſcht worden. 
Poſen, den 23. Auguſt 1864. 
Königliches Kreisgericht. 
I. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 
In unſerem Depoſitorio befinden ſich fol ⸗ 
gende vor 56 Jahren deponirte Teſtamente: 
1) der Johanna Eleonore verwittweten 
Preſſer geborenen Dietrich, welche zur 
Zeit der Berichtigung deſſelben, den 8. 
Auguft 1807 auf der Wilde bei Poſen ge⸗ 


wohnt bat; 
2) des Michael v. Wolinski vom 2. 


ten die Oelmüble von 


zen übernehmen 


richtigung deſſelben in Wienice bei Mo⸗ 
gilng, Kreis Inowraclaw, gewohnt bat; 
3) des Rittmeiſters von der 2. Brigade Star 
vallerie Franz v. Podgorski, vom 7. 
Februar 1807, welcher zur Zeit der Be⸗ 
des Urn deſſelben in Poſen gewohnt bat; 
4) des Brigade⸗Generals Joſeph v. Nie⸗ 

mojewski, vom 26. Januar 1807; 
5) des vergbſchiedeten preußiſchen Lieute⸗ 

nants Carl Gottlob v. Klitzing, 
vom 1. März 1807, welcher Br Zeit der 
Berichtigung deſſelben in Poſen gewohnt 

a 


Gemäß F. 218. Titel 12. Theil J. Allge⸗ 
Intereſsennedreches — 10 Wutlinlon 
% e f ; zublikati 
derſelben nn atzen V nf 

„ten, den 20. Juli 1864. 
Königliches Kreisgericht. 
XI. Abtheilung. 


Gutsverkauf. 


Im Auftrage des Ritter 


pen 


rten Lam 
werden reparirt, 


<< 
© 


4 


u 


E. H. Bental’s 


tige hierdurch einlg 
an ie liegt im ee 
ſter Kreife, 3 Meilen von Frauſtgdt, 
circa 1 Meile von der Cbauſſee. Der 
Beamte iſt angewieſen, die Beſichtigung 
des Gutes zu geſtatten und Vermeſſungs⸗ 
regiſter und Karten vorzulegen. Ich bin 
h reit, au e ee erforder⸗ 
iche Auskunft zu ertheilen. 
Wein, den 21. Auguſt 1864. 

Brachvoge!t, 
Rechtsanwalt und Notar. 


Mäh 


ſo wie alle 


olizeiliches. 5 
Am 25. aim 5 Me Nr. 1.ſlebhaften Brovinzialftadt ein Materialwan- 


entwendet: ein Neceſſaire von Mahagoni mit 
Elfenbeinbeſchlag, worin Scheeren, ein kleines 
Meſſer und andere Kleinigkeiten. — Aus alten 
Markt Nr. 60: ein Raglan von weiß und grau b 
geſtreiftem Sommerzeug. 


Für Bauherren. 


Die Eindeckung von Gebäuden mit allem Metall und feuer- 
sicherer Steinpappe übernimmt mit Garantie zu den billigsten Preisen 


Mehrere Hundert Kiefern., Virken⸗ und 
Warthe, zu Bau⸗ 


Rappskuchen, 
raff. Rüböl, 
verkauft in größeren und kleineren Quantitä⸗ 
Merrmann Muaböboto. 
Aufträge auf echten Prob⸗ 
ſteier Saatroggen und Wei⸗ 


Alport & Fränkel. 


Proben liegen zur Anficht vor. 
Alte Schiebelampen werden mit Patent-Spar- 
ust brennern versehen, dadurch wie neu, 
März 1807, welcher zur Zeit der Be⸗ Photogene- und Camphin-Lampen werden [Neuerer 
mit Petroleum-Brenner versehen, 


neuer transportabler Pferdegöpel, Trausmiſſion und Dreſch⸗ 


Landwirthe, Ziegeleibeſitzer und Gärtner. 


Thomson & Stather's 
Mühlen für künſtlichen Dünger ꝛc. 
Wood & Mac. Cormick's Preis- Grasmähmaſchinen und tombinirte g 


und Erntemaſchinen, N 
rten Maſchinen für die Landwirthſchaft und Induſtrie. 
Vollſtändige Kataloge gratis auf Verlangen durch 


Julius Goldstein, Hamburg. 


Von einem jungen Kaufmann wird in einer 


rengeſchäft mit oder ohne Gaſtwirth⸗ 
ſchaft zu kaufen oder zu pachten geſucht. 
Offerten beliebe man franco sub A. 60. 


oste rest. Landsberg a. / W. zu fenden. 


Ein Cylinder⸗Büreau, gebraucht aber gut 8 \ 
erhalten, wird preiswürdig zu kaufen gelucht.I cher außer allen gewöhnlichen Lehrzweigen auch 
Frantirte Offerten mit Preisangabe find un⸗ im Unterrichte der Muſik und dem Franzöſt⸗ 
ter A. Z. poste rest. abzugeben. i 


Luccner Olivenöl 


lität empfing in friſcher direkter Zuſendung 


Ein Hauslehrer, in geſetzten Jahren, wel⸗ 


— ſſcen beſonders tüchtig iſt, wird bei 90 Thlr. 
(Speiſeöl) von ſel⸗[Gebalt nebſt freier Station von einer Familie 
ten ſchöner Qua⸗ auf dem Lande zum 1. Oktober geſucht. Nähe⸗ 

res 8 erfragen bei dem Lehrer Hrn. Zedede 
zu Gorzyn. j 


ü omm, | {fie cin Getreibegefdäft in Stestin wich 
Sapiehaplatz 7. ein Lehrling moſaiſcher Konfeſſion mit nötbie 


* in Posen, Friedrichsstr. 33. 
Klug 


Dreſchmaſchinen, 


Konſtruktion von G. Hambruch 
Vollbaum & Co. 


von F. 


d. 


reſchmaſchinen, Häckſelmaſchinen und 
Getreidereinigungsmaſchiuen. 


Weinhandlungen en gros 
empfieblt ſich zum direkten Ankauf von 
Moſelwein gegen 3 Thlr. Proviſion pr. Fu⸗ 
der, bei vorheriger Probeeinſendung, 

das Kommiſſionsgeſchäft ſür Moſelwein 

Wehr 


Referenzen werden ertheilt und erbeten. __|derfran zum baldigen Antritt gefucht. 
Einem geehrten reifenden Publikum, welche A 
resden beſuchen, empfehle ich mein Eigar⸗ 
ren-⸗ und Tabaksgeſchäft unter der Firma 
Wir empfehlen den Herren Landwirthen „Ernst Kunze in Dresden“, Pills 
unſere vorzüglich konſtruirten und gearbeiteten] nitzerſtraße Nr. 57. 


Ferdinand Heintze. 


gen Schulkenntniſſen geſucht. Näheres bei 
Manasse Werner, 

e große Gerberſtr. 17. 

Eine tüchtige Wirthin, die gut kochen kann, 

findet zum 1, Oktober c. eine Stelle auf dem 

Dominium Gowarzewo bei Schwerſenz. 

Berncaſtel a. Moſel. Ebendaſelbſt wird auch eine ordentliche Kin⸗ 


in 


m Dom. Poklatfi p. 
Be der polnischen 
rthſchaftsſchreiber zum 1. 


© 

Die 2. Kompagnie 1. Niederſchleſiſchen In⸗ 
fanterie⸗Regimeents Nr. 46. entbietet bei ihrem 
Abmarſch aus den Kantonnements im Schrim⸗ 
mer Kreiſe den Bürgern von Dolzig und 


et ein d 


uf de 
det ein d 
tiger Wi 

telle. 


ktober eine 


Die Konſtruktion unſerer reſchmaſchinen⸗ 
weicht von den bisherigen weſentlich und ſehr 
vortheil haft ab. ER 

Dieſelben haben ſchmiedeeiſernen Dreſch⸗ 
korb, ganz ſchmiedeeiſerne Flegel, ſchrau⸗ 
benförmige Korb- u. Flegelſtäbe, ſchmiede⸗ 
eiſerne Wände, mechaniſche Korbſtellung, 
und eine Menge anderer Verbeſſerungen, welche 
größere Haltbarkeit, Leiſtungs fähigkeit. 
und Neindruſch bezwecken und ein Zerſchla⸗ 
genwerden der Körner verhüten. 


dieſe Dreſchmaſchinen⸗Konſtruktion ein Reſul⸗ 
tat unſerer eigenen Beſtrebungen auf dieſem 
Gebiete iſt, und daß, von andern Fabriken in 


offerirte Maſchinen nur Nachbildungen der⸗ ſtraßſe Nr. 


Rirſchſaſt, 
friſch von der Preſſe, bei 


Moritz Pincus, 


In einer kleinen Stadt, durch dreimal täglich 
von hier abgehende Bahnzüge in 20 
Wir erlauben uns noch zu bemerken, daß zu erreichen, find in einem eleganten Hauſe am 
Markt mehrere Wohnungen zu ſehr billiger 
Miethe zu vermiethen, welche ſich für penfio- 
nirte Beamte vorzüglich eignen. Nähere Aus⸗ 


eit unter derſelben Beſchreibung kunft in der Hi enbandlung Friedrichs⸗ 


Kions einen freundlichen Scheidegruß, dankt 

den betreffenden Behörden für bereitwilliges 

Entgegenkommen und den Quartiergebern für 

freundliche Aufnahme. 

Jedem von uns wird der Aufenthalt in bei⸗ 

. ſtets eine angenehme Erinnerung 
erben. 

Marſchquartier Zorndzewo, 

den 24. Auguſt 1864. 

Der Hauptmann und Kompagnie⸗Chef 

Campe. 


Friedrichsſtr. 36. 


Minuten 


Kirchen⸗Nachrichten für Poſen. 


Uhr: Herr Paſtor önborn. Nachm. 
2 Uhr: Herr Oberprediger Klette. N 


un, Dſelben find. 


> Breslauerſtraße 22, im 2. Stock iſt ein mö⸗ 
Aufträge werden möglichſt umgehend ausges[hfirtes Zimmer zu vermiethen. 


Petrikirche. Petrigemeinde. Sonntag, 
28. Aug., Vorm. 10% Uhr: Herr Kon- 
ſiſtoriglrath Dr. Goebel. — Abends 6 Uhr: 


ührt. 
Preiskurants auf Verlangen portofrei und 
gratis. 


6. Hambruch Vollbaum & Co., 


Eine große Remiſe iſt Schulſtr. 12. v. 1. Ok⸗ d 
tober c. ab zu verm. Näh. b. Wirth dafelbft. |JSarnifonkirche. Sonntag, 28. Aug., Vorm. 
Zu vermiethen im 1. Stock: ein Sagl, 7 
H Küche nebſt Zubehör — Bergſtraße 
Nr. 15. 


Herr Prediger Gieſe. 


10 Uhr: Hr. Militär⸗Oberprediger Bork. 
In den Parochien der vorgenannten Kirchen 
find in der Zeit vom 19, bis 26. Auguſt: 


rückſichtigt. 


Schneider 


tüchtige Nodarbeiter, 
bei I. T e, Markt 7. 


etauft: 1 männliche, 4 weibliche; 
eie 1 1 weibliche; 
aar, 


ſendung der Zeuaniſſ 
v. 


entiz. Weiſſagk. 


in Berlin. 


_e. Penis. 


geſellen . 
gesellen. Stadt ⸗Theater⸗Repertoir. 


Freitag, im Stadttheater, Gaſtſpiel des 


neue patentirte hydrauliſche Preſſen für Rappskuchen 
und Del, Oelmühlen, Malzmühlen für Brauereien, 


ſtand 


gleichen 
len. Des 


Die Tochter eines verſtorbenen evang. Pfar⸗ 
vers, welche theils als wirthichaftlicher Bei.“ T 
in größeren und beſonders ländlichen 
usbaltungen; theils als Lehrerin für Heine 
ider bisher thätig geweſen und recht gün⸗ 
ſtige Beugnifie aufzuweiſen hat, wird zu einer 
tellung in chriftlichen Familien pon 
dem Wes obne biermit öffentlich empfob⸗ 
olniſchen iſt dieſelbe nicht mächtig. 

Pleſchen, den 17. Auguſt 1864. 
Strecker, evang. Pfarrer. 


utsbeſitzers maschinen, Häckſelmaſchinen, Musmaſchinen, Nübenſchnei⸗ 2 eee 
Herrn v. 1. Beten uf omorowo der, Hafermühlen, Oelkuchenbrecher. u Offene Stellen Brauchen Feigen e uuf Verlanen a Der I 
babe ich Be 5 Wi es Gutes Blot · Cl t & 0 7 F ag A g 1 Poſtdorſchuß von 10 S 4 6 0 oh u, oder: Die Iwil⸗ 
nik im Wege 18 Atation einen Ter⸗ ay on 0. S rühmlichtt bekannte Ziegelmaſchinen zur Fabrikation aller Ar⸗ftheile ich ſtets gegen 20) gr. linge. Charakterbild mit Geſang in 4 Akten. 
Nen meinem Amtslotat Woeel ten Ziegel und Röhren für Hand-, Waſſer⸗, Pferde- und Dampfbetrieb. obne weitere Ernst Kunze Sonnabend, vorletztes en Rx Frl. 
h - ‚ . N „ k. k. ruſſiſchen . 
Königstraße Nr. 110, angefept, zu wel⸗ Maggs & Hindley’s Strohwebemaſchinen, von der größten Wichtigkeit für 1 [Laura Schubert, k k. ruffihen Hoſſchau 


ſpielerin, neu einſtudirt: ugerin und 
Näherin. Poſſe mit Geſang in 3 Akten. 
In Vorbereitung: Ein ungeſchliffener 
Diamant. Luſtſplel in 1 Akt. — Mein 
rompeter für immer, Burleske in 1 Akt. 
Mamſell Uebermuth. Luſtſpiel in 1 Akt. 


Volksgarten. 


Freitag Konzert. (1 gr.)  Mönktig. 


Lambert's Garten. 


Sonnabend um 6 Uhr Konzert (2¼ Sgr.). 
end um 6 Uhr * 


illnitzerſtraße Nr. 57 1 
= Dresden. 10 


rache mich g 


Kreuzkirche. Sonntag, 28. Auguſt Vorm. 10 


Börfen = Telegramme. 


Berlin, den 26, Auguft 1864. (Wolff’s telegr. Büreau.) 
Ho f Not. v. 25. lo 2 ae 
oggen, flau. nde 
7 8 1 pi Auguſt⸗Septbr. . . 12 12 
Auguſt⸗Septbr... 334“ 34 Septbr.⸗Oktbr. . . 125 12 
Septbr.⸗Oktbr. .. 348 35 e feſt. 

Spiritus, flau. taatsſchuldſcheine 908 903 
af Septbr. u 149 Pe ee 96 96 
Dee ee and briefe 7 
Er pt Fb TE 14/4 Polaiſch Baukasten 80% 901 

ubol, flau 


Kanalliſte: 480 Wiſpel Roggen, 50,000 Quart Spiritus. 


Stettin, den 26. Auguſt 1864. (Marcuse & Maass.) 


Not. v. W. Not. v. 25. 
Weizen, matt. Nüböl, flau. 
Septbr.⸗Oktbr.. . 57 575 Septbr.⸗Oktbr. . 12 125 
Oktbr.⸗Novbr. . . 57 58 pril⸗ Mai. 124 1286 
Frühjahtr 59 591 Spiritus, unverändert, 
NHoggen, matt. Septbr.⸗Oktbr. . 14 14 
Septbr.⸗ Oktbr. . 344 | 344 | Oktbr.⸗Novbr. 25 144 
Oktbr.⸗Novbr. Be 35 Frühjahr 14 14 
Frübjahr . 365 864 


Poſener Marktbericht vom 26. Auguſt 1864. 


| von bis 
. Se N. I. . Sr. M_ 
Ne Weizen, Scheffel zu 16 Meben .1.21 - II 8 
ee ds, „ ehren 202 25 — 
Ordinärer Weizen 1 25 — 1 28 9 
Roggen, ſchwere Sorte 18 6 1 10 — 
Roggen, leichte Sorte 1; 15 Ge I 6 
roße Gerſte. 8 8 — — —— | — 
Kleine Gerſte. — 24 — — — 
Kate ie ee Le e neh A ern RT — 
ochertſen 4l—— —!—-„— — 
105 PT FREE ES ie — ——— — — 
interrübſen, Scheffel zu 16 Metzen — ä — 414 — — — 
Winterraps 8 8 x R - ——1— — — 
Sommerrübfen ; — ——1— — — 
Sommerras. bl 
uchweizen ee — ——1— — — 
Kartoffeln [— 11 —[— 12 — 
Butter, 1 Faß (4 Berliner Quart). 2 — — [ 2 10 — 
Rother Klee, per Centner 100 Pfd. 3.6. | — — —!—- - — 
Weißer Klee dito — —— — — — 
eu, per 100 Pfund Zollgewicht!— — —!— —— 
troh, per 100 Pfun Bollgewicht 4 — 4 — —1— — — 
Rüböl, per Centner zu 100 Pfund Z. G. 1 —— —- ii 
ie Markt-Kommiſſion. 
Spiritus, pr. 100 Quart, à 80 % Tralles 
am 25. Auguſt 1864 13 M 15 & — 13 M 20 Ser 


d = EEE ie 5 
Die Markt⸗Kommiſſion zur Feſtſtellung der Spirituspreiſe. 


Kaufmännische Vereinigung zu Poſen. 
Geſchäftsverſammlung vom 26. Auguſt 1864. 
Fonds. Poſener 4% neue Pfandbriefe 964 Gd., do. Rentenbriefe 964 
Gd., do. Provinzial⸗Bantaktien 951 Gd., do. e ationen 
101 G — b Kreis⸗ Obligationen 101 Gd., polniſche Banknoten 80 Gd. 


zetter: übl 
Roggen matter, p. = 294 Gd. u. Br., Aug.» Seht. 294 Gd. u. 


Br., Sept.⸗Okt. (Herbſt) 295 Br., 5 Gd., Olt.⸗Nop. 305 Br., 1 Gd. 

Nov. ⸗ Dez. 316 Br., 31 Gd, Frübjahr 1865 324 Br., 4 Gd. 

Spiritus (mit Faß) niedriger, p. Aug. 13 Gd. u. Br., Sept. 13% 

8 u. Br., + Gd., Okt. 133 Br., n. Gd. Nov. 138 Br., J Gd., Dez. 13 
r., + Gd., Jan. 1865 135 Br., 4 Gd. 


7 7 


F 6 1 7 


Produkten - Börfe. 


Berlin, 25. Auguſt. Nach amtlicher Feſtſtellung durch die Aelteſten 
der Kaufmannſchaft kostete Spiritus loko pr. 8000 % nuch Tralles frei ins 


Haus des Käufers geliefert am 


19. Auguſt 1864. 144—½ Rt. 

3 8 5353 14 2 Res 

Ba Di . Ma Rt. ohne Faß. 

24. . „„ t. 

. en ene ERSTE i 
Die Aelteſten der Kaufmannſchaft von Berlin. 


Berlin, 25. Auguſt. Wind: 


W. Barometer: 281. 


ter: früh 10 . Witterung: veränderlich. 0 
Im Beginn des Marktes waren einige Käufer für Roggen fo dring⸗ 
lich, daß ihnen höhere Forderungen. geftelt iuuzden; vereinzelt wurden fie 
auch bewilligt, allein es trat bald ein fo reichliches Angebot auf, daß die 
Preiſe zu ziemlich ſchnellem Rückgange genöthigt wurden, unter welchem ſich 


ein mäßig belebter Umſatz entwickelte. Mit Waare geht es lolo recht | 
Bedarf iſt zu gering gegenüber dem Angebot. Schwimmende 


pend, der 


Thermome⸗ 


chlep⸗ 


Ladungen find leichter als disponibler Roggen zu placiren. Gef. 1000 Ctr. 
e altung, doch die Preiſe weichen nur 
ſehr langſam. Zurückhaltung ſcheint auf beiden Seiten obzuwalten angeſichts 
der Kriſis, welche durch die Herrſtlieferungen herbeigeführt werden kann. 
Spiritus ſchwankte in Stimmung und Preiſen, hat ſich aber im 
Ganzen nicht viel vom geſtrigen Standpunkt entfernt. Gek. 10,000 Quart. 


Rüböl verharrte in gedrückter 


Hafer loko flau, Termin matt. 


Weizen gefragt. 


Weizen (p. 2100 Pfd.) loko 50 a 60 Rt. nach Qualität, ſchwimmend 


1 Lad. Nakler 59 Rt. bz 


Roggen (p. 2000 Pfd.) loko 82/83pfd. 351 Rt. bz., 1 Lad. 80/81pfd, 
mit 3 Rt. Aufgeld gegen Septbr.⸗Oktbr. getaufcht, ſchwimmend nahe 1 Lad. 


Sopfd. mit 6 Rt. Aufgeld gegen 
34 a 343 Rt. bz. u. Br., 34 Gd., 


Septbr.⸗Oktbr. getauſcht, 
Aug.⸗Septbr. do., Septbr.⸗ 


Auguſt 34 a 
Oktbr. 341 a 


344 bz. u. Gd., 344 Br., Ottbr.⸗Novbr. 355 a 35 bz., Br. u. Gd., Novbr.⸗ 


Dezbr. 353 a 353 bz., Frühjahr 364 
Gerſte (p. 1750 Pfd.) große 30 


a 364 4 363 bz. 
a 34 Rt., kleine do. 


Hafer (P. 1200 Pfd.) lolo 24 a 26 Rt., fein. gelb. poln. 25 Rt. ab 


Boden bz., Auguſt 234 Br., 


Aug. ⸗ 


eptbr. 23 Br., 


Septbr.⸗ 


Oktbr. 223 


Br., Oktbr.⸗Novbr. 224 bz., Novbr.⸗ Dezbr. 224 bz., Frühjahr 224 bz. 
Erbſen (p. 2250 Pfd.) Kochwaare 43 a 48 Rt. 
Winterraps und Winterrübſen im Verbande 90 Rt. p. 1800 


d. bz. 
Ruböl (p. 100 Pfd. ohne Faß 
Aug.⸗Septr. do., Septbr.⸗Oktbr. 1 
Novbr. 123 0 128 


N 3 12 Rt. 


1 bz. 


a 126 bz., April⸗Mai 131 4 13½ 
Leinöl loko 134 Rt. 


Br., Auguſt 12) Br., 
5 2 & 12½ bz., Br. u. Gd., Oktbr.⸗ 
a 123 bz., Novbr.⸗ Dezbr. 12'%4 bz., Dezbr.⸗Jan. 124 


Spiritus (p. 8000 %) loko ohne Faß 143 a 14% Rt. bz., 1775 
14% bz. u. Gd., 144 Br., Aug.⸗Septbr. do., Septbr.⸗Oktbr. 144 a 14. a 


146 bz., 


Br. u. Gd., Oktbr.⸗Novbr. 143 a 14½ bz., 144 Br., 144 Gd., 


3, Br t 5 

n 144 a 144 bz., Dezbr.⸗Jan. 14 f a 14% bz., April⸗Mai 
a 145 bz. ! 

Mebl. Wir notiren: Weizenmehl 0. 38 4 35, 0. u. 1. 31. 4315 


Rt. ’ Ro 
ſteuert. 


ggenmehl 0. 21 u 25, 0. und 1. 275 #24 Rt. p. Ctr. unver⸗ 
(B. u. H. Z.) 


Stettin, 25. Auguſt. Wetter: regnigt und ſtürmiſch. Wind: SW. 


Temperatur: + 10 R. 


Weizen weichend bezahlt, loko p. 8 5pfd. gelber 53—58 Rt. bz., 83/85⸗ 


pfd. gelber Aug.⸗Septbr. und Septbr.⸗Oktbr. 58—574 bz. u. 


Gd., 1 Br., 


Oktbr.⸗Novbr. 588, 58 bz. u. Br., Frühjahr 60, 59% bz. u. Br. 


Roggen 


flau, p. 2000 Pfd. loko 344 — 354 


Rt. bz., neuer 363 bz., 


Auguſt⸗Septbr. und Septbr.⸗Oktbr. 35—34 bz. u. Br., Oktbr.⸗Novbr. 


35 bz., Fruhjabr 368, 4 b 
985 tend 2155 ohne une 
interrübſen Info 86—8&: 
Winterraps lolo 90—93 R 
Ru böl niedriger, loko 125 Rt. 
Oktbr. 128, N, 


z. u. Br., 36 Gd. 


3. 1 
Br., Aug.⸗Septbr. 125 


1 bz., April⸗Mai 12, 123 bz. u. Br. 


fe b., Set. Ottbr. 91 Br. 


Br., Septbr.⸗ 


Spiritus behauptet, loko ohne Faß 141 Rt. bz., Auguſt⸗Septbr. u. 
Septbr.⸗Oktbr. 14% Br., 14 Gd., Oktbr.⸗Novbr. 134 bz. u. Br., Früh⸗ 


jahr 144 bz. u. Br. 


e inn aan 1 9 ö 1 x 
ottaſche, Ima Caſan kurze Lieferun . bz., p. Au . 
burger Lieferung 78 Rt. bz. A g ee hal 

Breslau, 25. Auguſt. Wetter: ſtürmiſch. Wind: SW. Thermo- 
meter; früh 10° Wärme. Barometer: 27” 84”, 

Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] r i 

ruhiger, p. Auguſt u. Auguſt⸗Septbr. 321 Br., Septbr.⸗Oktbr. 321 bz. u. 
Br., Oktbr.⸗Novbr. 33 Br. Novbr.⸗Dezbr. 33 Gd., April⸗Mai 341—1 bz. 

Weizen p. Auguſt 55 Br. 

Gerte p. Auguſt 35 Br. 

af er p. Auguſt 395 Gd., Septbr.⸗Oktbr. 344 Gd. 


Nbg eas mich ider, gef. 150 Gir, l 121 Bi, 5 

etwas niedriger, gek. r., loko 12 r., p. Auguſt und 
Aug, Septbr. 12 Br., Septbr.⸗Okthr. 12—11 f bz. u. Gd. 12 ne 
Novbr. 12% Br., 12 Gd., Novhr.⸗Dezbr. 124 Br., Dezbr.⸗Jan. 12414 
bz. u. Gd., April⸗Mai 122 —9 bir Gd. 

Spiritus feſt, gef. 18,000 Ort,, loko 14 Br., 138 Gd., mit leibweiſ. 
Gebinden 144 bz., p. Auguſt und Auguſt⸗Septbr. 133 —½, bz. u. Gd. 
Septbr.⸗Okthr. 135— "7/24 bz., Oktbr.⸗Novbr. 135 Br., Novbr.⸗Bezbr. 134 
Gd., April⸗Mal 133 bz. 5 

e Umſatz, Preiſe unverändert. (Bresl. Hdls.⸗Bl.) 

agdeburg, 25. Auguſt. Weizen 53—54 Thlr., Roggen 37—39 
Thlr., Gerſte 32—37 Thlr., Hafer 24—26 Thlr. 
Kartoffel piritus. Lokowaare ſchwach gefragt, Termine geſchäfts⸗ 
. Loko ohne Faß 15 a 15% Thlr., pr. Septbr. u. Oktbr. 153 Thlr. ohne 
Faß; pr. Auguſt, ur eptbr. 145 Thlr., Septbr.—Oktbr. 144 Thlr., 
Oktbr. — Nopbr. 144 Thlr., Novbr. — Dezbr. 1475 Thlr. pr. 8000 pCt. mit 
Uebernahme der Gebinde à 13 Thlr. pr. 100 Quart. 
„Mübenſpiritus ſchwach gefragt. Loko 1444 u 14 Thlr., pr. Septbr. 
bis en 14 Thlr. bz. (Magdeb. Ztg.) 
romberg, 25. Auguſt. Wind: ſtürmiſcher Süd. Witterung: raub. 
Morgens 8° Wärme. Mittags 11° Wärme. e n 
eizen 128—135pfd. holl. 48 — 56 Thlr. 

1 bh 1 5 Be Thlr. Al 

erfte, große 30—32 r., kleine 24—27 Thlr. 

Erber 3236 Thlr. b 

Raps und Rübſen 80—84 Thlr. 

Spiritus nichts gehandelt. 

Hopfen. 

Newyork, 5. Auguſt. Es hat ziemlich große Aufregung im Markt 
geherrſcht, da aber Zufuhren klein ſind und der größte Theil der Vorräte 
aus dem Markte entfernt Tang werden, ſo konnten Umſätze keinen großen 
Umfang erreichen. Die Transaktionen umſchließen etwa 650 Ballen zu 
20—32 C. p. Pfd. je nach Qualität; beſte Waare bedingt noch höhere Breite 
Die Berichte aus dem Innern lauten ſehr beunruhigend und man fürchtet 
ein gänzliches Fehlſchlagen der Ernte, da Ungeziefer und Meblthau ſich über 
alle Hopfendiſtrikte verbreitet haben und bernd zu nehmen drohen. Es 

eißt ſogar, daß einige Pflanzungen bereits ſchon jetzt total zerſtört find. 
rportirt wurden d. W. 327 Ballen Hopfen, do. ſeit 1. Januar 17,216 
Ballen, gegen 19,076 Ballen d. Z. v. J. (BH3. 


Telegraphiſcher Vörſenbericht. 
Hamburg, 25. Auguſt. Getreidemarkt. Weizen und Rog⸗ 


gen ruhig und unverändert. Oel Oktbr. 263 — 26 T, Mai 27, matt. 
Kaffee 3000 Sack Laguayra verkauft. Schwache Stimmung. Zink ruhig. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 1864. 


Datum, | Stunde. ART 0 | Therm. | Wind. | Wolkenform. 


über der Oſtſee. 


(Bromb. Ztg.) 


25. Aug. Nehm. 227, 9, 85 +11%6 | SW Z3trübe. Cu-st, 
25. Abnds. 10 27“ 11 02 7 86 WSW 2fheiter. Cu. 
26. [Morg. 6127“ 11. 85 [ 7e WSWe.Awolkig. Cu-st. 


Waſſerſtand der Warthe. 


Poſen, am 2. Auguſt 1864 Vormittags 8 Uhr — Fuß 


* 2 — * 


9 Zoll. 
ie 


I 
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fi hö o [Oeftr. Metalliques ) 88 © e er 5 r 8 ere e gen 1008 03 * ae l 985 8 Thüringer 0263 “on 
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Berlin, den 25. Auguſt 1864. do. 100 fl. Kred. Looſe — 884 G 9 9 5 5 EN G 2 110 4 04-3 do. IV. Ser. 44015 G Hande Kronen — 9. 8 
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Kur-u Neumärk. 4 | 984 oz Deſſauer Landesbk. 4 | 278 G Berlin⸗Hamburg 4 100 G do. v. Staat garant. 4 1004 & D ke 4 . ankf. 100 fl. 2M. 3 56. 24 G 
2 ommerſche 488 bz Disk. Komm. Anth. 4 100 B o. II. Er. — — Rhein⸗Nahe v. St. g. 4411008 B r. 1 un 103 b Sept te 99 8 
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= Preußiſche 4 a B Gerger Bank 4 107 6 do. Litt. Br 95 b e 4 . ER Are h ii b3 Peterab 008.3 5 85 1 
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Em. rgard⸗Poſen el . | 5 h 
an ent n N er ſtreichiſchen Spekulationsmarkts noch weit entfernt von einer völligen Beruhigung. g 3 


Eine Erholung auf 


2} bi. dito neue Silberanleihe * Schleſ. Bankverein 107 G. 

dito A 96 B. 
r. 9248. Neiße⸗Brieger 857 
. dito Prior.⸗Oblig. 1014 B. 
berger 58 bz u B. dito Prior.⸗Oblig. —. 


Wien, ee 23. Auguſt. (Anfangs⸗Kurſe) Flau. Neues 


leihe wurde zu 86, 75 gehandelt. 

Anleihe Melee 280. g % Metaliques . 

; Mat, Uniehen 79. 70. Kreditaktien 189, 90. 

114, 15. Hamburg 

Lombardiſche Eisenbahn 246, 00 
zanffu 


reslau-Schweidnitz⸗Frelb. Aktien ur, 


1854er Looſe —. 
St. Eiſenb. Aktien. Cert. 198, 
85, 50. Paris 45, 25. Böhmische Weſtbahn 157, 00, Kreditlaoſe 128, 75. 1860r Looſe 94, 70. 


Oeſtr. Looſe 1860 83 f G. dito 
G. 
E. 101m B. Köln- Mind. 
1 961 

Oder · 


do. Prior.-Ovlig. —, dito Stamm- Prior.-Oblig. — s 
Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds 


Kurſe. . 
Lolterie⸗Anlehen 89, 10. Die neueſte 


Bankaktien 779,00. Nordbahn 
198, 00. Galizier 256 75. London 


rt a. M., Donnerſtag 25. August, Nachmittags 2 uhr 30 Minuten. Stimmung im Allge⸗ 


meinen feſt. — Aus Paris waren die Anfangs-⸗Kurſe unverändert eingetroffen. 
1 ne 0377 FONSET Dr PR 2 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. M. M. Jochmus in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


Schlußkurſe. 


45. 23% Spanier 43. 


„ Preußiſche Kaſſenſcheine 105. Ludwigshafen ⸗ B 


149}, 
Londoner Wechſel 1193. Pariſer Wechſel “il ne 


amburg, Donnerſtag 25. Auguſt, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. „lebhafter, 
E e ee 5 RR auf achmittag n. Feſter, lebhafter, Geld reichlicher 
Mexikaner 428, 


Oeſtr. Kreditaktien 82. Oeſtr. 1860er Looſe 813. 3% Spanier 
Vereinsbank 105. Norddeutſche Bank 108g. 1 niſche Bahn 101. 
6. 3 


Nordbahn 65. Finnländ. Anleihe 87k. 6% proz. Verein. St-Anl, pr. 1882 354. Diskonto 


Paris, Donnerftag 25. Auguſt. Nach dem heute erſchienenen Bankausweis haben ſich vermehrt: Der 
Baarvorrath um 44, der Staatsſchatz um 41 Millionen Franken; dagegen iſt eine Verminderung eingetreten 
dem Portefeuille um 114, den Vorſchüſſen auf Werthpapiere um J, dem Notenumlauf um 2, und dem Guthaben 


8 


der Privaten um 93 Millionen Franken. 


